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Horthys Deutschlandreise beendet
Nach Nürnberg abgereist

Der ungarische Reichsverwefer" Admiral v on
H o rt h y traf kurz nach 16 Uhr im Sonderzug mit feiner
Begleitung auf dem Eberswalder Bahnhos ein· wo er von
Generalfeldmarschall Hermann Göring uns Frau er-
wartet wurde. Bahnhof und Stadt Eberswaide hatten fest-
lichen Schmuck angele t, die Bevölkerung bereitete den
hohen Gästen Deuts lands einen überaus herzlichen
Empfang·

Auf dem Wege zur Schorfheide bildeten die orma-
tionen und Gliederungen der Bewegung, die Werk charen,
Gendarmerie, die Belegschaften der Betriebe und die Be-
völkerung ein jubelndes Spalier. Au«ch hier wares vor
allem wieder die Jugend, die Fähnchen schwingend mit
hellen Stimmen ihrer reude Ausdruck gab. Jn i n o w
grüßte ein mächtiges pruchband über die ganze traßew
rette den Admiral und den Generalseldmarschall. Ueber

den hellen Streifen der Autobahn und den Finowkanal
gin es dann in die Schorfheide. Jm W i f e nt%e h e g e
ver ießen die hohen Gäste die Wa en, da sich era e einige
der urigen Tiere in der Nähe de Gatters ze gten. Unter
den frohen Klängen der Waldhörner, die die Gäste mit
dem Jägergruß empfingen, fuhren sie dann in den Wald-
hofKarinhall ein.

Kurz nach der Ankunft in Kartnhall sü rte der Feld-
marschall Admiral Horthv- der ebenso wie kein Gastgeber
dem Waidrveri mit ganzem Herzen ergeben ist, im Jagd-
wagen in das El gehege. Dabei hatte der Admiral Gele-

·genheit, aus dem estande neben mehreren Stangenelchen
auch den stärksten Eich, einen kapitalen dierjähri en
Schausler, zu sehen. Begeistert gab er seiner Freude ü er
das Erleben des deutschen Waldes und Wildes Ausdruck.
FraugGöring hatte unterdessen Jhrer Durchlsaucht die un-
mittelbare Umgebung des Waldhofes gezeigt.

Nach dem Abendessen eleiteten der Generalfeldmar-
schall und Frau Göring d e hohen Gäste zum Bahnhos
Friedrichswalde-Schorfheide, wo der Sonderzug des
Reichsverwesers abgestellt war. Die Bevölkerung begrüßte
Admiral von Horthh und Frau von Horthh noch einmal
mit stürmischen Beisallskundgebungen und ließ ihre Ge-
fühle herzlicher Zuneigun in einen ackelzug aus-
klingen, mit dem e die oben ungar schen Gäste ehrte
Die Gliederungen er Partei waren dazu angetreten unt
zogen an ihnen herbei. Nach herzlichem Abschied von der
Gastgebern setzte das. Reichsverweserpaar mit seiner Ve-
gleitung die eise nach N ürnsber g fort.

Zum Abschluß: Besuch in Nürnberg
Der Reichsvertveser des Königreichs Ungarn, G. D-

Admiral von Horthh und J. D. rau von Horthh, aber
mit den sie begleitenden Persönl chkeiten der ungar schen
Regierun nach tagen, hie sitt das-deutsche Voll erhebende
Augenbli e einer alten Freundscha brachten.»das». Reich
wieder verlassen rIhr letzter Vesu galt der Stadt het
Reichsparteitagr. : - «

Nach den glanzvollen Sagen. hie Ungarns Reichsbe:—
weser auf seiner Deutschlandreise in Mel-, auf Helgoland
in Hamburg und in des Reiches Hauptstadt erlebt bat
drängte es die Bevölkerung der Stadt Nürnberg dir
Jahrhunderte alte enge kulturelle Beziehungen mit. Uns
garn verknüpfen und dies seit Erhebung Nürnbergs zur
Stadt der Reichsvarteitage durch den Führers in i ren
ewslti en Bauwerken auf dem Reichsvarteitaggel·ndr

,i»e. Krat und den Willen her nationalsozialiftischen Be-
wegung versinnbrldli·cht, zum Abschluß noch einmal mi-
am? tiefftem Herzen kommender Begeisterung die aufrich-
tigen Gefühle des-« neuen Deutschland für das befreunden
ungarische Volk unh seinen Repräsentanten zum Ausdruck
zu bringen.

Schon seit Tage-n rüstet sig die Stadt der Reichs-
parteitage zum Besuch des Rei sverwefers, und in freu-
diger Erwartung sah die Bevölkerung diesem so bedeut-
samen Ereignis entgegen.

Zwar blieb der Himmel auch am Sonnabendmorgen
von tiefen Wolken verhangen-; aber her Festesfrendt
konnte dies keinen Abbruch tun. ·Jn denP;rühen- Morgen-
siunden bereits se te. der Zustrom der assen nach em
Vahnhofsplah un in die Straßenzüge der Jnnenstadi -
e n.

Begrüßung durch Rudolf Heft
Der Reichsberweser des Königreichs Ungarn, G. D.

Admiral bot}. Horth und T D. Frau non orthtk5 trafen,
von Berlin omme am « onnabend vorm ttag zlh Uhr
im Sonderng in rnberg ein.

Aus dem Hauptbahnhos wurden vie hohen Gäste vom
Stellvertreter des Fü rers unh rau Heft
etnbianaen. Mit (Bauleiter In ins S t r ei e r . hem

   

baherischen Ministerpräsidentcn S i e b e ri unh hem Kom-
mandierenden General des 13. Armeekorps, General der
Kavallerie F r e i h e r r v o n W e i ch s , waren zahlreiche
weitere führende Persönlichkeiten von Partei, Staat und
Wehrmacht anwesend.

Mit der der Jugend eigenen Begeifterung entboten
HJ., Deutsches Jungvolk und BDM. beim Durchschreiten
der hohen mit elfenbeinfarbenem Tuch ausges lagenen
und mit den Symbolen der beiden Staaten ges mückten
Westhalle des Bahnhofs den ungarischen Gästen den Will-
kommensgruß.

Unter den man en des räsentiermarsches und der
ungarischen Nationa hhmne s ritt der Reichsverweser die
lange Front der Ehrenformationen ab unh fuhr dann mit
dem Stellvertreter des ührers durch das den langen.
sahnenüberwehten Weg äumende Spalier von jubelndem
mit abertausenden Hakenkreuzfähnchen und ungarischen
Fähnchen winkenden Menschen hinauf zur B u r g.

Wo einst die Kaiser schritten
In festlichem Schmuck harrt die Starnberger Kaiser-

burg, die über dem unvergleichlichen mittelalterlichen
Nürnberger Stadtbild thront, i res hohen Gastes.
Weit über hundert Besuche von Kai ern und Käman hat
sie in ihrer vielhundertjährigen Geschichte in i ren auern
gesehen. Nachdem in diesen Wochen diest lgemäße
Wiederherstellung der Bur , und zwar auch ihres
äußeren Gewandes, vollendet wur e, beherbergt sie nun
wieder ein Staatsoberhaupt.

Als der Vertreter des Landes Bayern unh zugleich
als der Burgherr· begrüßt Reichsstatthalter General Ritter
von Epp den Reich verweset von Horthy und seine Ge-
mahlin und geleitet sie, gemeinsam mit dem Stellvertre-
ter des Führers und Frau Heh, in hie für den Aufenthalt
der Gäste eingerichteten Gemächer.

Empfang im Rathaus
Na einem halbstündi en Aufenthalt auf her Burg

nahm d e Wagenkolonne, berall von Jubel umbrandet,
wieder ihren Weg hinunter zur Altsiadt. wo das Albrecht-
ürer-Haus, die Lorenzkirche und das Germanische Mu-
eum besichtigt wurden. Vom Museum aus ing die
ahrt zum athaus, wo Oberbürgermeister L ebel die

ungarischen Gäste im Namen der Stadt der Reichspartei-
ta e arg das herzlichste begrüßte und dem Reichsverweser
al ern rauch gemäß einen Willkommenstrunk fränkischen
Weins im runkbecher der Stadt darbot. Der Reichsvers
weser und rau von Horthv trugen sich dann in das Gol
dene Buch der Stadt ein. n ·

Nach« einem Frühstück des Stellvertreters des Füh-
er: uth Frau Hieß auf der But begaben si die ho en
äfte zur Vesichtigung des Reis s arteitagge ändes, er
·po diArena und er Modell-i usstellung Nach her
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Weiterfahrt über Dutzendteich zur Zeppelinwiefe na men
her Herr Reichsverweser und der Stellvertreter des ühi
rers am Lager Langwafser den Vorbeimarfch je einer
Einheit der SA., des NSKK., des NSFK., der itlers
«Jugend, des Reichsarbeitsdienstes und derCjz ab. eger}

teI8.IO Uhr fuhren die hohen ungaris en ste, begle
vom Stellvertreter des Führers, von ürnberg aus nach
Passau weiter, von wo aus die Heimreise nach Budapest
auf einem Donaudampfer angetreten wurde.

Alle politischen Fragen behandelt
Imredy und Kanya überüihhre Unterredungen mit dem

rer.
Ungarns Ministerpräsident von eredh gewährte dem

Vertreter des ,,Völkischen Beobachter« eine Unterredung,
der auch der Außenm nister von Kanya beiwohnte und h e
sich einmal mit dem Verhältnis D e u t f cb l a n d —- U n ·
garn zum anderen mit dem Kampf Ungarns um seine
wirkliche Gleichberechtigung befaßte.

Einleitend sprach sich der ungarische Ministerpräsident
über das in Deutschland Gesehene aus: »Wir haben in
Kiel, auf her Fahrt durch die Nordmark und nach Helgo-
land, vor allem aber angefsichts des brausenden Arbeits-
lebens im Hamburger Ha en, die Ueberzeugung ewon-
nen, daß das neue Deutschland große Pläne ni t nur

iehet, sondern auch verwirklicht. Wir haben die Er-
. ge gesehen, nicht nur die Absichtl« ‘ ·

Ministerpräsident ered äußerte sich weiter über die
Mäuschen Unterredungen mt dem Führer und seinen

itarbeitern zu denen besonders auf der Fagfrt nach
Helgoland Gelegenheit ewesen sei. Das ganze eld der
aktuellen politis en ra en sei dabei berührt
worden und habe ihm ein um assen es Bild der deutschen
Ansichten egeben; dabei sei es ihm möglich gewesen. auch
Ungarns edanken zu entwickeln. «

Ministerpräsident eredh sprach ferner über li-uer—
haltun en, die er mit Reichswirtschaftsminister Funk
hatte. hre Ergebnis e sollen weiter verfolgt werden. Der
Ministerpräsident ho anerkennend hervor, daß dank dem
beiderseitigen guten Willen die durch den Anschluß
Oesterreichs verursachten Ueber angsschwieri leiten
technis er Art auf diesem elde im a gemeinen lei t und
rasch ü erwunden werden onnten. Ein weiteres aktuelles
Problem sei die Anglei ung des beiderseitigen Waren-
austausches, der gegenw rtig durch die starke ungarifcbe
ürbgrtfb'itaie für die ungarifche Seite schwier g ge-
wor en e.

Lösung der Minderheiiensrage
In den weiteren Unterhaltungen über Ungarns Stel-

lung zu den Staaten her Kleinen (Entente kam um
Au druck. daß das Abkomtnen über die Wehrsre eit
Ungarns, das aus her Tagung der Kleinen (interne in
Vlev angekündigt würde, eng mit der Haltung denStaas
ten in her Minderheitensrage zusammenhängt. Eine Ver-
ständigung mit Rumänien unh Jugoslawieu ist bereits
erzielt-. Diese beiden Abkonnnen konnten nur deshalb noch

   

 

. . . und dazu von Prag gedeckt
Die englische Presse hat sich in diesen Tagen be-

müßigt gefühlt, Kritik an den Methoden der deutschen
Zeitungen zu üben, hie — so argumentierte man in Lott-
oon ——. »die ruhige Atmosphäre stören«-, indem sie jeden
tschechischen Uelbergriff festnageln. Wir haben bereits be-
tont, daß sich die englische Oeffentlichkeit an die falsche
Adresse gewandt hat, und daß die-» gegenüber der deut-
schen Presse geubte Kritik vielmehr auf- die aßorgien
tschechischer Blätter zutreffe.—. Wir möchten d Herren
in den Londoner Redaktionsstuben fragen, was sie unter-
nehmen würden, wenn ein sournalistisches Gangstertum
die Ehre der britischen Armee in einer herartigen unver-
schämten Form beleidtgen würde, wie. es das tschechischen
Wirtschaft-streifen nahestehende »Mährisch-Schlesische
Tagblatt«·,,Moravskoslezski. Denik« in seiner unerhörten
Schmähung deutscher Soldaten getan hat.

Wir wissen, daß dieser Ausfall die deutsche Armee
nicht treffen kann. denn die deutschen Soldaten haben
immer den Schild der Ehre blank und rein Zähalten —-
was von den tschechischenLegionären des eltkrieges
nicht gerade behauptet-» werden«-. tanzt, —-—.‚aber -die,- schmu tge
Pöbeleisdes tschechischen Vlattes rein erahez „tief en-
des Beispiel-»für-den-tschechischen eut eben« aß, der
sich überschlägt und damit alle Zusicherungen amtlicher
Prager Stellen Lügen straft. Der tschechische Minister-
präsident Hodscha hat des öfteren erklärt, »Wir kennen

keinen Haß gegen Deutschland«; Angesichts der andt en
Verungltmvfungen Deutschlands durch die tchechi che
Presse, die ja nur unter ·amtlicher Duldun ein derarti-
ges Ausmaß annehmen konnte, müssen w r fragen, ob
nch hie demokratischen-Freunde der Ts echosSlowakei
noch langer Sand in die Augen streuen lasen wollen, wo
doch die wahre Gesinnung der-»Tfchecho-S-lowakei unver-
hüllt sich offenbart.

Die ausländischen Beoba ter, die neuerdings hie
Auffassung propagieren, die Tchechen seien vers hnlich
und nur die deutsche Presse sei aufgere t,- können- nun
keineswegs mehr diese tschechischen Ha gesänge über-
baren. An Pragaber muß die Warnunzgeri tet werden,
den Bogen nicht zu überspannen. Wir euts e sind wie-
der ein Volk der Ehre eworden und darum be onders
empfindlich für Ehrabs neidereien, auch wenn ie· uns
nicht- treffen können. Wir erwarten daß-der Zen or, der
sich bisher darin gefiel-, rei sdeutscbeund sudetendeuts e
Zeitungen am« laufenden and· us-verbieten, gegen d e
schmuh gen Ex sie; tschechischer Ritter einfcbreitet, zu-
mal dass mäh chesStrdelblatt dies-Stirn hatte; weitere
solcher Schmähartikel«««anzukündi en. tnmer h«emmungs-"
loser ent tillt Prag sein wahre Ge chi, und die Welt-
ö entlich eit wird nun nicht mehr it ersehen können, wo
d e wahren Friedensstörer sitzen- unh wer eine Verstän-
digung bintertreibt.



nicht in Kraft gesetzt werden weil Rumänien und Jugos
slawien die Haltung der TschechoiSlowakei abzuwarten
wünschen.

gar hie Behandlung der uiigarischen Volksgrupve in
der schzechoiSlowakei müsse Ungarn b e f o n d e r e und
weitergehende B e d i n g u n g e n stellen, als das gegen-
über den beiden anderen Ländern notwendig erscheine.

»Der Grundgedanke des sIlblommens‘, so faßte der
Außenminister Ungarns zusammen, ,,ist die Anbahnung
aller Maßnahmen —- vor allem auf dem Gebiet der Min-
derheiten —, die geeignet sind, die Hindernisse aus dem
Weg zu räumen, die einer Normalisierung der Beziehun-
gen in Südosieuropa im Wege fiehen.«

Brit-mer Theater soll entdeutsrht werden
Neues Beispiel tschechischer Unterdrückungspolitik.
Wie wenig Prag bereit ist, eine Verständigung mit

den Sudetendeutschen herbeizuführen, geht aus einem
neuen Beispiel der tschechischen Unterdrückungspoliiik her-
vor. Die Stadtratssi ung Brünns hat beschlossen, der deut-
schen Theatergemein e das ihr bisher zur Verfügung ste-
hende Redouten-Theater zu entziehen und es der »Demo-
kratischen Theatergemeinde des neuen deutschen Theaters«
in Brunn zur Verfügung zu stellen. Dieser Verein hat mit
den Sudetendeutschen nichts zu tun, sondern ist eine von
füdischen Drahtzie ern aufgezogne Organisation. Gegen
den empörenden eschluß des tadtrates haben die Su-
detendeutschen Protesttelegramme an Hodscha und Lord
Runciman gesandt.

Jn der Depesche an Lord Runciman wird betont, daß
das dem Brünner deutschen Theaterleben durch Weg-
nahme des von den Deutschen gebauten Stadttheaters be-
angene Unrecht durch einen neuen Akt vermehrt werde,
ndem das Brünner Deutschtum nunmehr das einzige von
der Brünner Gemeinde für deutsche Theaterzweeke bisher
zur Verfügung gestellte Gebäude verliere.

In dem Tele ramm an den Ministerpräsidenten wird
Dr. odscha um ein Einschreiten gegen das Unrecht der
Brünner tschechischen Rathausmehrheit gebeten.

Englands Grenze ietzt in Böhmen
Die tschechische rage steht auch weiterhin im Vor

der rund der Weltö fentlichkeit. Dabei wird die Mission
Lor Runcimans teilweise einer interessanten Beleuchtung
unterzogen. So spricht das Londoner Marxistenorgan
„Sailh Herald« von der Möglichkeit einer englischen
Anleihe an die Tschecho-Slowakei. Die Anleihe wird
erwogen, an eblich. um den sudetendeutschen Notstands·
gebieten zu elfen. Mit dieser Meldung des Blattes er-
halten jene früheren Mitteilungen der englischen Presse
über die bedeutsame wirtschaftliche Seite der Tätigkeit
Lord Runcimans klareres Licht. Bemerkenswerterweisr
wird diese Seite der Runciman-Mission auch von Paris
aus unterstrichen.

So macht die sranzösische Zeitung ,,Figaro« die auf-
schlußreiche Bemerkung, daß die Zahl derer immer um-
fangreicher zu werden scheine, die der Ansicht seien, daß
England nicht allein die Interessen der TschechosSlowakei
sondern auch dort die grundlegendsten Interessen Eng-
lands und des britischen Jmperiums wahrnehme. Die
Grenze Großbritanniens sei nicht nur am Rhein, sondern
auch in Böhmen gelegen.

Jm übrigen ist sowohl in den Loiidoner als nur“ in
den Pariser Zeitungen eine verstärkte Nervosität und Be-
sorgnis zu spüren. Der Aufruf der Henlein-Partei zur
gesetzlichen Notwehr gegen marxisttsche Terroristen be-
gegsnet in den Blättern keinerlei Verständnis.

Dagegen werden die. neuen Vorschläge der tschecho-
slowakischen Regierung, die eine Brücke zu den sudeten-
deutschen Vorschlägen sein sollen, von der englischen Presse
sehr optimistisch behandelt, obwohl über den Jnhalt dieser
angeblichen neuen Vorschlägen nichts bekannt ist. Deshalb
ift nicht recht ersichtlich, worauf sich dieser Optimismus
gründet. Wie berlautet, sollen die Prager Vorschläge
vier Punkte des Karlsbader Programms Konrad Henleins
annehmen und auch in den übigen vier Punkten Ent-
gegenkommen zeigen.

Kabinettsumbildung in Belgrad
Kein Richtungswechsel der Regierung Stofadinowitfch.

Das iugoslawifche Kabinett ist umgebildet worden, indem
Der Kriegsminister, der Industrie- unh Handelsminifter sowie
Irr Minister für körperliche Ertüchtigung ausschieden. Zum
Kriegsniiuister wurde der bisherige Chef des Generalstabes.
General Neditsch, ernannt.

Der Abgeordnete Kabalin hat das Re fort des Industrie-
unh Handelsministers übernommen, her pliter Oberbürger-
meister Dr. Boitsch wurde zum Minister für körperliche Er-
chtigung ernannt. Die Kabinettsumbildung war schon seit

längerer Zeit vorgesehen und bedeutet keiner ei Aenderung in
aer Linie der Regierungspolitik. -

Der neue Kriegsminister N edit I ch ist Serbe und machte
Die beiden Balkankriege und den Welt rieg aktiv mit. Nach dem
Weltkrieg»war er drei Jahre jugoslawischer Militärattache in
_Iiom. Spater wurde er Kommandeur der sugoslawifchen Luft-
nthcäI und schließlich Chef des Generalstabes. Der neue Jn-
b - und Handelsminiger Jngenieur Nikolaus Kabalin ist
Inhaber eines Agramer atrunternehmens Kabalin ist Dai-
ina mer. .

Der neue Minister für körperliche Ertüchtigun Dr. Mirko
Vuitsch ist ebenfalls Dalmatiner und zeichnete si als Ober-
bürgermeister und Sekretür der Handelskammer Split, der
hüten dalmatinis Hafenstadt, aus. Er setzte sich immer
.. eine uneingeschr nktes Zusammenarbeit aller jugoslawischen

Stamme ein.

Zuchthäusler freigelassen
Ersatz für die Verluste der Roten.

Nach dem amtlichen eeresbericht setzten die nationalspani-
schen Truppeu an der brofront ihre Operationen fort und
brachten dem eind erneut schwere Verluste bei. Die Roten
Eben in her lacht am Ebro un eheure Verluste an Men-

n und Material erlitten. So ver oren sie über 10000 Tote
und „Gefangene. 76 rote Flieger wurden abgeschossen, 14 Tanks
ierftort, 60 schwere Maschinengewehre, 1200 leichte Maschinen-
ettgeigrebuntd 2600 Gewehre fielen den Nationalen als Beute
n ans .
. Aussagen von Ueberläufern zufolge traf die 52. Rote Di-

eision an der Front ein, die durchweg aus Zuchthäuslern zu-
iammen estellt ist die unter der Bedingung freigelassen wur-
den, d sie sich n einen Stoßtrupp ein liedern ließen.-

An den übrigen Fronten —- im A schnitt von Eastellon
nnd an der Estremadurafront — setzten die Bolschewisten ihre
Ingriffe g? hie jedoch zum rö ten Teil abgewie en werden
konnten. bei diesen verge li en Angrisssversu n erlitte-
die Roten s were Verluste. Neun seindliche ieger wurden
tm Luftkamp , ein weiterer durch nationale F a! abgeschossen.

Generalangriff auf Oanlau
Mit schweren Kämpfen zu rechnen.

Die Japaner haben den Generalan riff auf Hankau be-
gonnen, der zu beiden Seiten des angt e mit starkem Einst-h
der Truppen in zwei Gruppen erfo gt. Bereits zu Beginn ver
Offensive konnten die vorgehenden japanischen Tritt-ves- Ek-
Lege errin en, indem sie die stark befestigten chinesischen Dis-en-

ungen üdwestlich von Singtse eroberten.
Zur Verteidigung ankaus stehen starke chinesische Kräfte

bereit. Da Tschiangkait k angeblich den Hankauabschnitt bit
um letzten Mann vertei igen will, so ist nach Ansicht japani-
cher Kreise mit schweren Kämpfen zu rechnen. Bis Hanan
nd in mehr als 150 Kilometer Tiefe noch mehrere start-i

befestigte chinesische Stellungen zu überwinden.

Schwere Kämpfe bei Tulkarem
Eiiglische Militärflugzeuge bei den Kämpfen in Palästina.

. .. Sie Auseinandersetzungen in Palästan nehmen immer
tcharfere Formen an. Ser offizielle Bericht meldet schwere
Kampfe bei dem Dorf Shuweika nördlich von Tulkarem. Dort
wurden Proviaiitwagen des britischen Militärs von Frei-
scharlern befchonen. Bei hem anschließeuden schweren Gefecht
zwischen den in großerer Zahl teilnehnieuden Freischärlern und
herbeigeeilten englischen Militärkräften wurden auch drei Flug-
beuge eingesetzt. Während elf Freischärler getötet wurden,
urzte eines der Flugzeuge ab, wobei die beiden englischen
Viloten getotet wurden. «

Leistungen für dieWehrmaiht
Ergänzuiigsvorschriften über Pferde und Kraftfahrzeuge.

Durch gemeinsame Anordnung des Chefs des Oberkom-
tiaudos der Wehrma t und des Reichsinnenniinisters sind
ketzt auf Grund des ehrleistuiigsgefetzes die Ergänzungs-
eorschriften für Pferde und Kraftfahrzeuge ergangen.

ie Pferdeerganzuiigsvorschrift regelt das Verfahren zur
Deckung des Bedarfs der Wehrniacht an Pferden, Maul-
iieren und Mauleseln sowie an Bes annfa rzeugen. Das Ver-
sahrengliedert sich in Erfassung, orinuterung, Aushebung
and Einberufung. Als Grundlage für die Erfassung erfolgt
eine einmalige Bestandsaufnahme aller Pferde-,
Maultiere und Maulesel sowie aller Bespannfahrzeuge. Sie
geschieht in den. Gemeinden, in denen die Pferde und Bei-
kpannfahrzeuge ihren dauernden Standort haben. Die Be-
tandsaufnahme kann in größeren Zeitabständen wiederholt
werden. Am Ende jedes Jahres hat die Genieindebehörde
die Vollstaiidigkeit der Pferdebestandslisten zu prüfen. Zur
Gewinnung eines Ueberblicks über die Tauglichkeit der Pferde
unh Fahrzeuge für Wehrzwecke finden Vormusterungen
at
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Die Vorschriften regeln weiter die Aushebung und Ein-

berufung der Pferde und Bespannfahrzeuge. Die sIläehrerfat}:
inspektion stellt einen Plan für die Verteilung des Gesamt-
bedarfs auf, wobei die Bedürfnisse der Wirtschaft, der Land-
wirtschaft und der öffentlichen Verwaltungen nach Möglich-
keit berücksichtigt werden. Auf Grund des Bedarfsverteilungs-
plans wird der Aushebun gsplan aufgestellt. Für jeden
Beschaffun sbezirk wird eine Pferdebeschaffungs-
kommis ion eingesetzt. Die nach dem Wehrleistungsgesetz
zu gewährende Vergütung wird mit dem Eigentümer vom
Leiter der Kommission na Anhörung des Sachverständigen
vereinbart. Die für die ushebung von Pferden und Be-
spannfahrzeugen getroffenen Vorbereitungen finden auch fiir
Die Einberufung von Pferden für besondere Uebungen der
Wehrmacht, für ihren Einsatz bei Notständen oder für son-
stige Zwecke Anwendung. Jn diesem Falle werden ie aber
nur vorübergehend zur Benutzung gegen entsprechen e Ver-
gütung in Anspruch genommen.

Militärische Bormusierung
°n ähnlicher Weise regelt die Kraftfa r euger änzungs-

oorschrit den Kra tfahrzeugbedarP 23er Qsehrmachr
Auch h r gliedert ch das Verfahren in Erfassung, Vor-
nusterun , Aushebung und Einberufung. Zur Gewinnung
eines Ue erblicks über Zustand und EiZnung der für Zwecke
der Landesverteidigung vorgesehenen raftfahrzeuge finden
in angemessenen Zeitabständn militärische Vor-
musterungen statt. Dazu können alle Kraftfahrzeuge.
Kraftfahrzeuganhänger und Beiwagen herangezogen werden.
die sich nicht nur vorübergehend im Reichsgebiet befinden.
‘Befreit sind in der Hauptsache nur die amtlichen ausländi-
ichen Vertretungen, die amtiereiiden Minister, Staatssekretäre.
Reichsstatthalter, Oberpräsidenten und gleichstehende Beamte.
Offiziere und Führer des Reichsarbeitsdienstes,’ die f?-Ver-
sügungstruppe und die f -Totenlopfverbände. Die Kra Nahr-
,eughalter haben die au ihrer Beorderung enthaltenen Be-
stimmungen über Vorführung und Ausriistung der Kraftfahr-
‚*euge und über ihre Meldepflicht genau zu beachten.

ird das Kraft ahrzeug ausgehoben, so wird der Ueber-
iiahmepreis auf rund eines Gutachtens von Sachverständi-
gen geschätzlr Wertvolles Zubehör wird besonders in Rech-
nung ge te t. Auch bei Kraftfahrzeugen gelten die Bestim-
muri en ebenso für die Einberufung zu besonderen Uebungen
der ehrmacht usw. Jn die em Falle werden die Fahrzeuge
den Bedarfsstellen nur zur enutzung überlassen und bleiben
Eigentum der Leistungspflichtigen. ;

Zeltsiadt für 48000
Die Vorbereitungen für das HJ.-Lager in Nürnberg-

Die Zurüstungen auf dem Parteitagsgelände gehen ihrem
Ende zu. Auf den an das eigentliche Aufmarschgelaiide
grenzenden Zeltlagerplätzen für die Hunderttau ende wird
die letzte Hand gele t. Das HJ.-Zeltlager in angwasser
schließt sich »in einer eihe mit den Lagern der SA. und H
an das Marzfeld an und wird am diesiährigen Reichs-
parteitag 48 000 Hitlerjungen aufnehmen.

Drei Minuten sind es her, seit man die Türme des
Märzfeldes auf rascher Straße erreicht hat, dann war
das Zeltlagergelände selbst da. Vor einem Kiefernwald
eine Siedlung von weit über tausend gelten, durchzogen
von breiten Lagerstraßen, umstanden von Baumanpflan-
zungen, verstreut über einen weiten Wiesenplan. Wer
noch 1937 hie Zeltlager in der »fränkischen Streu-
fand b üchs e« in Erinnerung hat, weiß den Fortschritt
zu würdigen, der in einem Jahr in der Ausgestaltung
der Lager erreicht wurde. Damals knietiefer Sand, mora-
stiger Boden, wenn es regnete, heute Wiesenboden, kurz-
geschnittener Rasen zwischen und vor den selten, grune
Trainingsplätze, auf denen viele Tausende zur gleichen
Zeit bei Spiel unh Sport sich zerstreuen können.

Ein Hauptstraßenkreuz teilt das Lagergelände deut-
lich in sechs große Blocks. Aus der Richtung des» SA.-
Lagers läuft die mit Fahnen geschmückte Adolf-Hitler-
Straße auf den Fahnenhügel zu, der für die geschlossene
Abstellung der 1500 HJ.-Fahnen errichtet ist. Jm Mittel-
punkt des Fahnenhügels steht ein 12 Meter hohes Mahn-
mal mit den Namen der Gefallenen der HJ. Senkrecht
zur Adolf-Hitler-Straße verläuft die Baldur-von-Schirach-
Straße, von der wiederum, parallel zur Adolf-Hinu-
Straße, die Herbert-Norkus- unh hie Langeuiarckstraße
ab weigeu. Hinter den Selten her Gebiete Kärnten und
„ ttelrhein befinden sich Vorführungsplätze für Darbie-
tungen im Lager, Lagerzirkus, Filmvorführungen.

Wieder erlebt man, daß sich das Raumgefühl um-
stellen muß, sobald man leeres Zeltlagergelände betritt.
Man kommt sich wie verloren vor. Das Arbeitskom-
mando des Arbeitsdienstes. das mit 40 Mann die Zelte
errichtet hat, ist längst wieder abgezogen. und man muß
schon sehr genau hinsehen. um das HJ·-Arbeitskommando
von 100 Mann ,,zusammenzubekommen«, das schon vor
einigen Wochen ins Lager eingerückt ist und mit Unter-
stützung des Reichsarbeitsdienstes den Lageraufbaii durch-
geführt hat. Es war keine Kleinigkeit, 1200 große Rechtecks
zelte und 160 Rundzelte auszubauen, dazu 39 Sanitäter-
stationen einzurichten, in denen 444 Aerzte und Feldschere
die gesundheitliche Betreuung der Lagerteilnehmer durch-
führen werden.

Wenn Zahlen eine Vorstellung von dem Umfang der·
HJ.-Zeltstadt geben können, dann mögen die folgenden
Angaben dafür sprechen: 70 Waschanlagen in einer Länge
von 3200 Meter sind im Lager verlegt. Man hat sie, rasch
erreichbar, in hie Zeltnebenstraßen gelegt. Die Licht-
leitungen haben eine Länge von über 13 Kilometer. .. Ein
Netz von 120 Lautsprechern überzieht das Lagergelande,
ein wichtiger Bestandteil für die Befehlsübermittlung, für
An- unh Abmarsch in unh aus dem Lager. 12 Mikrophone
können von den verschiedensten Punkten ,,besprochen« wer-
den. Die Telephonzentrale allein berfügt über 8 Haupt-
und 50 Nebenanschlüsse. « » »-

Verpflegung groß geschrieben!

Die Verpflegung der gesamten Lagermannschaft er-

folgt durch den Hilfszug Bayern der NSDAP.,

dessen hervorragend eingespielte Organisation ebenfalls

wieder den 48000 Hitlerjungen von Langwasser Proben

seiner Leistungsfähigkeit geben wird. Und es wird gut

gelocht! Ser Verpflegungsplan fur den 9. September

beispielsweise sieht folgende Leistungen vor: Zum Früh-

stück einen halben Liter Kaffee, 50 Gramm Butter, 50

Gramm Marmelade, 500 GrammBrot »Zum Mittagessen

dreiviertel Liter Erbsen mit Schweinefleisch Abends gibt

es 125 Gramm Salami, 62,5 Gramm Siafe, einen halben

Liter Tee mit Rum, wenn es draußen frisch ist — mit
Zitrone, wenn Hitze herrscht.

Für die Unterhaltung der Lagerteilnehmer an»den

Nachmittagen und Abenden hat man eine Anzahl Filme

ausgesucht. Diesmal wird das Lager uber die« Filme

„Urlaub auf Ehrenwort«, ,,Kameraden auf See , _„Ser

.Maulkorb«, »Petermann istdagegen«, ,,Manuel« verfügen,

die voraussichtlich in vier Vorführiingen vor jedsmal

55000 Hitlerjungen gezeigt werden.

Das Zeltlager steht. Am 28. August reisen die ersten
Tausende an, nämlich rund 5700 Sportteilneh-
in e r, dazu 990 Jungen aus F a n f a r e n z ü g e n. Zwei
Tage später erscheinen S p i e l m a n n s z ü g e im Lager.
Am 4. September wird vom sGebiet Berlin der Chor
von 1800 Jungen erwartet, der bei der Jiigendkund-
gebnng im Stadion vor dem Führer singen wird. Am
8. September ziehen die 9000 Parte i a nw ärter ins
Lager Langwasser ein, die auf dem Parteitag durch den
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, vereidigt wer-
den. Das Hauptlontingent der Hitlerjungen, 22 200 Mann,
reist am 9. September an. Dann ist das Lager vollliesetzn
und die Hitler-Jugend wird wieder als felbstverständliche
Grundlage der reibungslosen Durchführung des H.J.-
Zeltlagers Langwasser mit der Disziplin aller Jungen
rechnen können. bof.
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Auch hier hilft die DAF.
Rechtsberatung in der Sozialversicherung.

Meist wird nur an die arbeitsrechtliche Seite der
Tätigkeit der Rechtsberatun sstellen der DAF. gedacht.
Die DAF. gewährt aber ni t nur Rechtsschutz auf dem
Gebiet des Arbeitsrechts, sondern auch in der S o z i al-
v e r s i ch e ru n g. Dies ist offenbar wenig bekannt, denn
immer wieder kommen Volksgenossen erst durch die So-
zialversicherungslsehörden an die Rechtsberatungsstellew
wenn wichtige Fristen versäumt worden sind. Auch die
Bearbeitung von Fällen der Kranken- und Arbeitslosen-
versicherung, der Unfall-, Invaliden-, Angestellten- und
Knavpschaftsversicherung gehört zur Aufgabe der Rechts-
beratungs.stellen. Neben der Beratung der Rechtsschutz-
suchenden führen diese Stellen Verhandlungen mit den
Versicherungsträgern und· vertreten aussichtsreiche Streit-
fälle vor den Versicherungsbehörden. Durch gesetzliche Be-
stimmungen ist den Rechtsberatern die Befugnis zur friß-
gerechten Entgegennahme von Anträgen aus der Renten-
versicherung übertragen worden, so daß die Anbringung
eines Rentenantrages bei einer Rechtsberatungsstelle die
gleiche Wirkung hat wie die Antragstellung bei der So-
zialv.ersicherungsbehörde. Angestelltenversicherten wird
auch dann Rechtsschutz gewährt, wenn sie nicht Mitglied
der DAF. sind.

Am 20. Juli 1940
Der Beginn der Olhinpischen Spüle festgesetzt.
Das Finnis Olympische Komitee beschloß am

Freitag, den Beg nn der Olympischen Sommerspiele aut
Sonnabend, den 20. Juli, festzusetzen.

7000 füdslawtsrhe Bergarbeiter streifen
Seit eini en Tagen streikt die gesamte, 7000 Mann zäh·

lende Belegs aft der von einer franzosischen Gesellschaft aus
gebeuteten ostserbischen Kohlengrube Bor. Erst heute erfahrt
man Näheres über die Gründe, die zu diesem Ausstand Ver-
anlassung gegeben haben. Es handelt sich nicht um der
üblichen Lohnkonflikt. Die Arbeiter, die geschlossen in der Ge-
werkschaftsorganisation der Regierun spartei Jugoras stehen
fordern vielmehr den Ab chluß eines ollektivarbeitsvertrages
den die Werksleitung a er verweigert, ha sie die Jugorass
Organisation nicht a s eine Organisation anerkennt, die „am
Vertretung der Arbeiterinteressen berechtigt« sei.

Politische Rundschau
Deutsch-belgische Wirt chaftsverhandlungen. Jn Braun-

Lchweig tagte der Deutsch- elgische Regierungsausschuß dem
as Deutsche Reich. Bel ien und Lukemburg angegoren Trotz

des Einbruchs der Welkrise in Be gien konnte er Waren-
verlehr au her bißgeri en befriehi enden Hohe gehalten wer-
den. Die infnhrm'gii leiten wur en bis in den Marz 1939
ausgede nte um au beihen Seiten her Grenze die Fortdauer
des befr edigenden arenaustausches schon fühlbar zu machen.

Ehiles Kriegsniinister besuchte Hamburg. Der Minister
für nationale Verteidigung der Republik Ehile, Vi?e-Staats-
präsident a. S. Emilto Bello Eodeeido, ist im Ver aus einer
Urlaubsreike in Hamburg eingetroffen, von wo er mit dem
Elektroschs ,,Patria« die Heimrei e antreten wird. Minister
Codecido esichttgte u. a. agenbe s Tierpark und unternahm
einie Fahrt aus er Reich autobahn nach Lübeck und Trave-
nun“
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Jn der Kathedrale in Oliva, dem Sitz der Danziger ka-
tholischen Bischöfe, fand in feierlicher Weise die Weihe und
Enthronisation des neuen Bischofs von Danzig. Dr. Splett.
att.

Die im Ausland tätigen deutschen Dozenten haben sich in
Tiibingen, vor Beginn der Taguiizder Auslandsdeutschen in
Stuttgart, zum erstenmal zu einer agung zusammengesunden
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Das kommende Girafprozeßrechi
Anläßlich einer Würdigung des Berichtes der amt-

lichen Strafprozeßkonimission über die Arbeiten an der
Schafsuiig des neuen Strafverfahreiisrechtes hat das
»Deutsche Recht« (1938, Augustheft) eine interessante Be-
trachtung über die Entstehungsgruiidsätze alter nnd treuer
Gesetzgebung wie auch über die W e s e n s z ü g e D e s
kommenden Strafprozeßrechts im besonderen
veröffentlicht

Für den Volksgenossen wird es erfreulich sein, fest-
stellen zit können, daß die Rechtsbildung, also der Vor-
gang der Entstehung einer Rechtsnorm, wieder Ge-
meinschaftsarbeit geworden ist, so wie es in ger-
manischer Zeit der Fall war. Damals waren die freien
Volksgenossen allein die Träger des Rechts; die Gemein-
schaft der Männer gleichen Blutes heftimmte, was „recht“
fein sollte.

Dieses (Gewohnheits-) Recht wurde dann später in
berühmten Rechtsdenkmälern (= Re tsaufzeichnungen.
wie der Sachsenspiegel oder der Schwa enspiegel) nieder-
gelegt. Auch zu dieser Zeit noch konnte als Rechtsauelle
lediglich die Gemeinschaft der Volksgenossen angesehen
werden. Zwar waren diese Rechtsaufzeichiiungen Schöp--
fungen einzelner Männer —— man denke an Eike von Rev-
kow —, sie stellen aber nur das aus den Sta inmes-
gemeinschaften erzeugte Recht im »Spiegel« dar

Später dagegen trat, wie im »Deutschen Recht-« be-
richtet wird, die Loslösung der Rechtsbildung von der-
Gemeinschaft immer mehr in den Vordergrund: Seit dem
16. Jahrhundert hat die Staatsapparatur der einzelnen
Territorien die Rechtsbildung und Rechtsfindung talso
Gesetzgebung und Justiz) übernommen. Besonders hat
das juristische Beamtentum die Aufgaben der Rechts-
schöpfung in Angriff genommen. Hier waren es dann
meist einzelne bedeutende uristen, die einen Gesetzentwuri
schufen, der durch die Blligung eines absoluten» Mon-
archen für dessen Territorium Gesetz wurde. So sind die
großen Gesetzgebungswerke, wie zum Beispiel das baue-
rische Strafrecht und das Strasprozeßrecht von 1751, das
preußische Allgeineine Landrecht von 1794 u. a» stets mit
den Namen berühmter Juristen als ihren Schöpferns uns.
trennbar verbunden. So ist auch die-heute geltende Stras-
prozeßordnung ein »Referentenentwurf«. der aus der
Feder einiger weniger beamteter Juristen stammt.

Der Nationalsozialismus lehnt es ab, daß das, was-
heute als modernes Recht Geltung haben soll. so wie
früher aus den Vorschlägen einzelner Juristen entstehen
soll. »Es ist noch in keinem geschichtlichen Zeitraum vor-
her ein solches Streben der deutschen Rechtswahrer vor-«
handen gewesen, durch ein gemeinschaftliche-Z Zusammen-
wirken die Rechtserneuerung zu fördern.« Jni Zusam-
menhang mit der Besprechung« des Berichts der amtlichen
Strafprozeßkommission wird darauf hingewiesen, daß zuni-
Beifpiel die im NS.-Rechtswahrerbund vereinigten Rechts-
wahrer in allen Gauen bereitwillig dem Aufruf dess-
Reichsrechtsführers. Reichsminister Dr. Frank. folgten
und ihre Freizeit zur ehrenanitlichen Mitarbeit an. der
Rechtserneuerung zur Verfügung stellten. Aber auch die
Arbeiten des zuständigen Ausschusses der Akademie sur
Deutsches Recht haben dem amtlichen Bericht als wertvolle
Quelle zugrunde gelegen.

Welche Wesenszüge das kommende Strafverfahrens-
recht aufweisen wird, ist am besten aus der angeführten
Zielsetzung der nationalsozialistischen Rechtserneuerung in·
diesem besonderen Bereich zu erkennen. Es soll insbeson-
dere eine Svnthese zwischen der Beschleunigung-
des Verfahrens und der Garantie für die
gerechteste Entscheidung gefunden werden. Das
liberalistische Strasprozeßrecht sah »Gerechtigkeit« .vo»r-
nehmlich im Schutz des Verbrechers vor staatlicher Willknr
bzw. Mißbrauch der staatlichen Macht. Wenn 1m 18. unD
19. Jahrhundert ein solcher Grundsatz gerechtfertigt ge-
wesen fein mag, so hieße es doch heute »ein Mißtrauen
gegen das nationalsozialiftische Richtertum und die Straf--
verfolgungsbehörden gesetzlich verankern, wollte man Die.
Furcht vor der Willkür der staatlichen Behorden zum-i
Grundstein des neuen Strafverfahrensrechtes machen“.

Einer vom NS.-Rechtswahrerbund erarbeiteten Denk-
schrist zufolge kommt ein solcher Ausgangspunkt für das-
neue Strafverfahrensrecht auf keinen Fall mehr in Be-
tracht, denn »der nationalsozialistische Staat vertraut die-
Strafverfolgung und Strafrechtsfindung einem Rechts-
wahrerkorps an, dessen Auswahl und Erziehung die·natio-
nalsozialistische Grundhaltung des einzelnen weitmöglichst
gewährleisten«.

Betriebenntersnchungen
auf neuer Grundlage-

Die Answirkuiig Der Schirmbildphotographie.
Das in seinen technischen Einzelheiten der Oeffent-

lichkeit soeben bekanntgegebene Ver-fahren der Schirmbild.-
photographie von Prof. Junker-Bonn, das eine Umwäl-
zung in der gesamten Röntgenkunde bedeutet, wird für
die nationalfozialistische Gesundheitsführung ein außer-
ordentlich wertvolles Mittel im Kampf für die Gesund-
erhaltung der Nation werden.

Das Hauptziel aller sozialpolitischen Maßnahmen
der Partei ist auf Die Betreuung des gefunden Menschen
abgestellt. Mit dem HauptamtfürVolksgesund-
heit der NSDAP arbeitet die gewaltige Organisa-
tion der Deutschen Arbeitsfront engstens usammen, um
die Ziele der Gesundheitsführung in die at umzusetzen
und in der Betreuung jeden schaffenden Deutschen zu er:
faffen. Aus diesem Wege stellen die B etrieb s u n t e r-
fU chu n g e n ein entscheidendes Mittel dar. Sie ermög- .
lichen es nicht nur, akute Krankheiten, sondern auch Früh-
schäden auszudecken, die ermittelten Kranken der ärztlichen
Behandlung zuzuführen und jedem Schaffenden in ge-
sundheitlicher Hinsicht den Arbeitspla zu sichern, den er
am besten ausfüllen kann. Mit dem r chtigen Einsatz der-
iräfte ist wieder die volkswirtschaftlich so bedeutende
Steiaeruna der .. Arbeitskraft ene- verbunden. s
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besucht KariiiM Weithild FMLW

Mwmarschall Göring mit seinem hohen Gast im Vorhof von Kur-in

Den Betriebsuntersuchungen, die seit etwa andert-
halb Jahren zunächst in den Gauen Köln-Aachen, Ham-
burg. Baherische Ostmark und Kurhessen durchgeführt
wurden, standen bislang erhebliche Schwierigkeiten ent-
gegen. Sie waren in erster Linie in der Durchführung
der Röntgenuntersuchungen begründet, die für die Dia-«
gnose gewisser Berufskrankheiten und vor allem. Der T u -
berkulose das erste und zum Teil-— auch das einzige
uverlässige Verfahren darstellen. Die Durchführung von·
Ebntgenaufnahmen fcheiterte nicht nur an Dem hohen

reis, sondern auch an der Unmöglichkeit, große Men-
gen von Filmen im Format von 35X35 Zentimeter
archivmäßig zu erfassen. Die Durchleuchtungen, Die man
an ihrer Stelle anwendete, waren an die Leistungsfähig-
keit des Arztes gebunden und ließen sich infolgedessen nur
ans größere Zeiträume verteilen.
- Mit der Schirmbildphotographie kann diese Frage
der Reihenuntersuchungen sowohl vom technischen wie
auch vom finanziellen Standpunkt aus betrachtet als ge-
löst gelten. Um ihre systematische Durchführung zu ge-
währleisten, wird es nun daraus ankommen, das gün-
stig te Format sowie die beste Optik festzulegen. Seitens
der ärztlichen Wissenschaft wie auch der Röntgens und
Filmindustrie werden nunmehr Sonderau ss chüs s e
sich mit diesen Fragen zu beschäftigen haben. Nach der
weit vorgeschrittenen praktischen Erprobung des Verfah-
rens ist jedenfalls schon bald mit breitester Anwendung-
von seiten des Hauptamts für Volksgesundheit zu rechnen.

Ganz besonders wird es dann möglich fein, Die Tu-
berkulose einzudämmen. Es war eine Erkenntnis der
bisherigen Beeriebsuntersuchungem naß der Kampf gegen
diese Volksseuche höchsten Eiinsatz erfordert. Denn nur
zu oft hat man feststellen müssen, daß Kranke, die von
ihrem Leiden gar nichts wußten, ihre Arbeitskameraden
angesteckt hatten und damit neue Jnfektionsquellen schu-
fen. Es ist also dringend notwendig, diese umfassende
Tuberkulosefürsorge nichts nur auf Die Familie zu bes-
fchränken, sondern sie in weitestem Maße auch auf den-
Betrieb auszudehnen. Zur Erfassung Der. Kranken) bieten
Die Betriebsuntersuchungen das einzige Mittel.

Mit der Anwendung des Verfahrens wird aber auch
wieder ein Beweis dafür erbracht daß die nationalsoziai
liftifche Gesundhetiefühkuug Die Fortschritte Der Wissen-
schaft und der ärztlichen Forschung der Allgemeinheit
schnellstens zugängig zu machen bestrebt ist. Der Beauf-
tragte des Reichsärzteführers für das ärztliche Fortbil-
dungswesen, Dr. Blome, erblickt mit vollem Recht in der
Schirnibildphotographie ein Mittel, um die deutsche Ge-
sundheitsführung noch mehr als bisher musterhaft für
die ganze Welt zu gestalten.

EinFünsinarksiiitk erobert alle Straßen
Tru bildern soll man nicht nachlaufen — eine gv

snnde E nbildun skraft jedoch verschönt das Leben. Es
ibi- zwar viele enschen, die zufrieden sind, wenn sie ar-
-en, essen und schlafen können. Das sind phantasielose

Gesellen, die es nicht verstehen, in ihr Leben Freude hin-
eingetragen. Vielleicht find sie auch bloß zu bequem und
warten Darauf, daß andere Mensch-- Eli die Mühe machen.

Fröhlichkeit in ihr Da in zu bringen. Dabei müssen es
nicht immer gerade enschen fein, Die in das ewige
Einerlei den notwendigen Sonnenschein hineinzaubernsl

Da liegt zum Bei iel ein Fün markftiick auf dem
Tisch. Ein blankes rn s Fünfma . Man kann so
sagen: ein toter Gegenstand. Aber wenn man ein kle
wenig Einbildungskraft besitzt, wird man plötzlich hören.
daß ieser tote Gegenstand sprechen kann.

»Schau mich nur an: in einer Stunde liege ich nicht
mehr hier, sondern bei der Sparstelle für en KdF.-
Wagen. Und du bekominst dafür eine kleine Papiermarke,
die in eine Karte eingeklebt wird. Du bist so nachdenklichk
Tut es dir leid, dich von mir zu trennen? Ach, du meinst;
fünf Mark sind viel Geld, und man könnte mich für an-
dere Dinge verwendens Mach mich nicht eitel: bin. ich
wirklich so viel Geld? Der achte Teil von. deinem Wochen-
verdienst bin ich? Hm.——" das ist allerdings viell Aber, ‑
sag mal, was hast du denn bisher mit. mir gemacht? Das
weißt du gar nicht recht? Hast mal. Da und da fünfzig
Pfennig ausgegeben für Sachen, die man ‚Die kleinen
Freuden des Lebens« nennt! Na ja, die muß man auch
haben. Aber bin ich denn jetzt nicht ein Wegbereiter für
eine große Freude? Lohnt es sich da nicht« für eine- kurze
Zeit die kleinen Freuden beiseite zu schieben?

Jch glaube es dir, daß es schwerfälli, aus liebgewon-
dene Gewohnheiten zu verzichten. Aber du mußt einmal
bedenken, was du dafür eintaus n kannst. Jede Woche
Lräfgtst du ein Fünfmarkftück weg,
a

fünfzig Marken voll eklebt ast, bekoninift du- eine wunder-
schöne mauern: ir te en Ihnen die Bestellniinimer
onnbke en. In der Reihenfol- WWum

de Woche bekommsts du-
r” eine Sparmarke, und wenn du drei Karten wie:

Ihnen innerhalb der Kontingente Jhres Gaues der KdF.-
Wagen zugeteilt bzw. ausgeliefertk «

Was sagst du nun? Jetzt rollt dir zwar in jeder
Woche ein Fünfmarkftück aus den Händen, und du ver-
zichtet auf mancherlei, aber dafür kannst du dann mit
einem eigenen Auto alle deutschen Straßen erobern und
täglich oder wöchentlich aus der· großen Freude schopsen,
deine Heimat kennenzulernenl Du, Der Du jedes unf-
markstück zögernd und nachdenklich aus der Hand gib t, du
wirst Besitzer eines eigenen Wagens. Weißt
du, wie es bis jetzt war? 2000 bis 2500 Mark mußte man
anlegen für einen kleinen Wagen. Ungefähr 500 Mark
mußte man sofort bar anzahlen. Und für den Rest hieß
es« 18 Wechsel unterschreiben, die jeden Monat unbarm-
herzig -mahnten: 120 Mark sind fälligi So hättest du dir
niemals einen Wagen kaufen können.

Jch sehe schon, daß der nachdenkliche Zug in deinem
Gesicht verschwindet, aber eine Zweifelsfrage kann i
darin doch noch lesen. Du meinst, wer das Geld bar hin-
legen kann. bekommt den Wagen zuerst? Stimmt nicht,
mein lieber Freund. Gewiß, es ist gestattet. auch mehr als
ein Fünfmarkstück wöchentlich zu sparen. Ebenso kann
man alle Sparmarken auf einmal erwerben. Ein Kauf
gegen Barzahlung, d. h. ohne Eintritt in das Sparshstem-
ist jedoch ausgeschlossen. Jn der ersten Sparkarte wird
das voraussichtliche Lieferjahr vermerkt. Dieser Liefer-
termin wird eingehalten, ganz gleich, ob man wöchentlich
nur ein Fünfmarkstürk spart oder sofort alle Sparmarken
bezahlt. Bist du nunberuhigt? .. »

Noch etwas muß ich dir sagen: Für dieses wochentliche
Fünfmarkstück bekommst du nicht nur den eigenen Wagen
geliefert- Zugleich wird dein Wagen gegen Berechnung
einer Prämie für die stark verbilligten nächsten zwei Jahre
gegen Haftpflicht und beschränkt gegen Kasko versichert .

Siehst du, es stimmt schon, daß ein Fünfmarkftuck viel
Geld ist. Woran du früher niemals denken konntest, das
mache ich jetzt zur Wirklichkeit: Du wirst Autobefitzer. Fur
ein rundes, blankes, totes Fünsmarkstückl Also los, schaff
mich schon zur Kassel«

‚H____.
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Leute, es ist nicht viel geschafft mit diesem Tollstück.
Aber umsonst ist es doch nicht gewesen. an strömendem
Gewitterregen kommen sie zurück, unter krachendem
Donner und jagenden Sitten, im glatten Galopp, oben-
drin hockend im hochgetürmten Faden Aber nur die
obersten Garben kriegen den Stegen, gleich drunter ist es
tnochentrocken, und zwei schöne Fuder immerhin gerettet.
Daß auch das Draußengebliebene noch hereinkommt, so
gut und so bald es geht, das wird die Magd schon
schaffen, muß aber alles, was Knochen hat, heran.
Mutter und Sohn lassen sich nicht sehen, wie die Fudel
kommen,-haben sich in die Stube verkrochen, denn dies
beschämt sie doch, wie eine neue Magd am ersten Arbeits-

.tag ihlieli ein Stück der Habe rettet. Aber in der Hans-
tiir ist plötzlich der alte Bauer, krümpelt elendig am
Türpfosten, aber er sieht mit weit offenen, hellblauen
Augen zu. und ein spärliches Rot sickert unter der grauen
Lederhaut.

Das Mädchen rutscht vom Fuder, springt ab, windet
sich lahennaß in ihren Kleidern. Aber sie lacht. »Das
haben wir drin, Großvater.« Es freut sie, daß er in del
Tür steht, in aller Elendigkeit, ja, aber ihr echter und
rechter Großvater ist es doch. Bloß, daß es keine Seele
hier ahnt, wer sie ist, außer dem Schulzen. Soll es auch
nicht. sie wird sich mit ihm heute noch bereden.

»Großvater,« sagt sie, faßt ihn um die Schulter uno
führt den tappenden Greis ins Haus, in die Diele, »sieh
mal, das müssen wir hier anders machen. Dieser hustrige
Buckelkerl, der ist ja kein richtiger Hofknechn Eigentlich
hätten wir’s wegen dem gar nicht geschafft. Jch habe
ihn überanstrengt, jeht wird er Blut spucken. Aber nun
zieh’ ich· mich um, unb bann hol’ ich meinen Bruder, der-
noch beim Schulzen ift, der kann hier Knecht fein. Dann
fassen wir’s schon, dann kommen wir schon aus dem Ge-
lurnp heraus.«

»Jo, jo«, nickkoppte der alte Elias. Ein wenig
Speichel floß aus seinem linken Mundwinkel, Maartje
bückte sich und wischte das mit ihrem Schürzenzihfel ab.
Da lachten ein paar Augen sie an im kleinen Greisgesicht.
wie die eines jungen Menschen. »Jo, jo, hilft ne sixe
Diern, jo, 1o.“

Sie schob ihn zur Stubentür, klinkte auf, da saßen die
beiden Unturte wie ertappte Uebeltäter auf der Ofen-
bank. »Der Bauer muß jeßt seinen Kafsee haben,« sagte
Maartje, »richtigen starken Bohnenkaffee, den können Sie
ganz gewiß machen, Frau. Und dann die Kiste mit den
Zigarren. Ich wechsle bloß mein Kleid, und dann hol’
ich einen ordentlichen Knecht her, daß wir erst mal Grund
in biefe Wirtschaft kriegen.«

e-

Der genüge stand in-der offenen Stalltiir, während
der Regen go . Er sagte nicht, daß er in der Nacht nicht
eine halbe Minute geschlafen hatte und heute keine Arbeit
richtig anfassen konnte, aus Gedanken um das Mädchen.
Da trat sie zu ihm in den Pserdestall, und er dachte:
Das ist eine Eekengreen. Da ist das Blut richtig. Sie
fagte: „an ist Pauli Er muß gleich mit, mit allen
seinen Sachen. Jch brauche da einen ordentlichen Knecht.«

»Du — du brauchst -s« fragte der Schulze.
»Und dann soll hier noch reiner. wissen, wer wir sind.

Die Papiere haben Sie, Schulze, sie soll niemand sonst
sehen. Vorderhand bringe ich mal erst diesen Luderhof
M Schick. Jch glaube, Großvater freut M schen ein

ßchen.«
»Mit welchem Namen hast dn dich denn da vor-

gestellti« fragte Ahlers.
»Martha bloß. Wenn sie weiter fragt, dann sagt ich

Martha Green. Die Eichen werde ich ihr schon bald
zeigen. Paul kann zur Einfachheit auch solange sreen
heißen. Es dauert ja nicht lange.«

»Und dann, Maartje, danni Das ist ja alles schön
und gut, und ich glaub’—wohl, daß du da Engel bei dir
gehabt haben mußt, sonst wäre doch alles nicht so glatt
gegangen -— aber an dem Stand der Dinge ändert es
doch nichts. Und wenn es herauskommt, daß du eine
richtige Erkengreen bist, dann gibt es Brand und “He.
Sann fmiet dat Taternpaek di doch rut.«

»Was ist: .dann, danui«« fragt Maartje. »Es gibt
überhaupt kein Dann. Eins kommt aus dem andern,
und ich mach’ jeht das eins.«

s

Was sagt die Bauerssrau dazu, daß ihr neues Mild-
chen weder melken noch buttern kann, wie sie es ihr doch
unter die« Nase behauptet hat. Was soll sie lagen! Sie
hat es ja noch gar nicht gemertt. —- Da sollte man wohl
denken: Das ist unmöglich, denn Hulda Pechtler war
das pfiffigfte Geschöpf in ganz Gauten. Das war ste,
aber ihre Pfiffigkeit ist verbraucht, wie ihre tolle Schön-
heit verbraucht ist. Sie hat Großes erreicht, aber das
Erreichte entsprach nicht ihrer Natur, und sie wußte zu
keiner Stunde etwas damit anzufangen. Das ließ sie
bald innerlich und äußerlich veröden. Wenn sie den
Bauer nicht geheiratet hätte. so wäre e heute ein wildes,
verachtetes Weib, hager und g mit Lumpen am
Leib, die Dorfhexe, die wahrsagt, und vor der die kleinen
Kinder bange gemacht werden, nach der die großen
Buben mit Steinen schmeißen. Aber sie wäre in ihrer
eigenen Form geblieben, und somit doch aus ihre wilde
Art glücklich. Seht war sie verwirrt, verstrubelt, zu
gleicher Zeit gewalttätig und feige. Sie hatte auch keine
richtigen Eedanten mehr im Kopf, und ein fremdes
Mädchen, das wußte, was es Motte, konnte sie im
eigegkn Haus aussändiiifropfen sähen b fi l

eiaingarii ernstem en,a eaiige en
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Martha, sondern sie war in Angst gehalten, daß sie ihr
Teil fertig kriegte. Mit dem Herumräkeln und Karten-
klopfen war es zur Arbeitszeit vorbei.

Maartje hatte jeht Paul neben sich. Der war nicht
das Kind verschlafener Verhältnisse, das mit offenem
Munde stand und auf hereinfliegende Bissen wartete. Er
war ein Kind des Daseinskampfes. Jn ihm war Tage-
söhnerblut, vermischt mit dem mütterlichen Erbe alten
Bauernstolzes, durchblasen von den Winden der kalten
Fremde. Elias war drüben hängengeblteben, vollkom-
men veramerikanert. Der hatte sein Erbteil dem Durst
nach dem Gelde, deni Ruhm der Druckerschwärze preis-
gegeben, fein Blut und die schwere Gründlichleit seiner
angeborenen Natur in sich erstickt. Seine Mutter und
keine Geschwister hatten ihn nervös gemacht. Er wollte
nicht mehr zurück. Er - wollte nicht.

Paul hatte in seinem jungen Kopfe während der
Ueberfahrt auch ferne unbestimmte Besitzerträume gehabt.
Wenn Maartje einmal heiratete und wegging und den
Hof nicht mehr wollte, dann — war er dran. Er wußte,
daß sein Vater auf diesem Hofe als Knecht gedient hatte;
er wußte, daß die Leute damals sagten, ein grüner Stern
habe bei seiner Entstehung über der Witwenkammer
seiner Mutter gestanden. Aber erst, als er, von der
Schwester gerufen, selber als Knecht den Hof betrat,
fielen alle Träume von ihm ab, und seine haselhellen
Augen grüßten frei und wunschlos den Besitz, in den er
nicht hineingeboren war.

Der bucklige Franz wurde zum Kuhhüter mit allen
Nebenarbeiten bestimmt. Auf Paul fiel die Arbeit des
Bauern. Es stieg ein Duft aus der Erde, der beiden
Geschwistern in Blut und Hirn drang. Allerhand Ge-
lerntes von den Farmen verband sich unversehens mit
dein, was die Erde hier, der Boden, sie lehrte. Wenn sie ·
sich trafen, grüßten sich ihre lachenden Augen. Es war.
als sei außer ihnen und dem Großvater niemand mehr
da. Die Frau war eine schwerplumpe, heddrige Magd,
mit der man auskommen mußte, der nicht zu kündigen
war, ihr Sohn, der Lorch, ein unnüßes Gerät, das
herumstand, aber nicht eingestellt, nicht beachtet wurde.

Wenn alles auf dem Hof klapperte und klang, rief
und trabte, waren zwei, die nichts taten, deren Hände
müßig lagen. Das war der alte Bauer und der junge,
der amtlich anerkannte Hoserbe. Aber es war nicht so,
daß sie zusammen saßen, sich gütlich taten und die andern
laufen ließen, sondern der Alte saß zumeift auf einem
niedrigen Bänklein an der Hauswand, sah dem Treiben
au, und seine blaßblauen Augen standen weit offen, ver-
folgten alles, was vorging, wurden tieffarbiger, glänz-
ten. Bisweilen brubbelte sein Mund etwas, als erzähle
er sich selber, was er sah, oder als wolle er anfangen,
mitzusprechen. Nur wenn die Frau mit den Melkeimern
oder einer Tracht Wasser an ihm vorbei ging, duckte er
lieh. wie in Angst vor einem Stoß oder Schlag.

Der andere Müßiggänger aber sah nicht aufmerksam
und begierig dem Treiben zu. Er trieb sich an Stellen
herum. wo ihn niemand sah. Auch seine Mutter hatte
ihn im Stich gelassen, zischelte ihm nur im Vorbeistreifen
ins Ohr: »Ha! di ’n ornlichen Kanten Wuscht ut de
Röterkamer, mien Jung, schnied di ’n Haapen Speck af.
De Schlötel to bat obre Schapp stäkt unnen in de Kom-
mod, ünner mien seiden Dook, da gitt di ’n Sluck von
de feinen Likör in, äwer lat Marthan nix seihn, wo de
Schlötel verstochen is.«

Das tat er dann ja auch, aber immerzuLikör trinken
und Wurst auf Schinken fressen, machte es auch nicht.
Der sture Mensch, mit schlechten Jnstinkten zur Welt ge-
kommen, fühlte dumpf quälerisch eine Absicht in dem Kalt-
stellen, die Martha, wenigstens bewußt, gar nicht hatte.
Er war ihr nur zuwider, und sie wollte ihn nicht in der
Arbeit haben.

NEUNTES KAPITEL

Die beiden alten Baulnfrieds, die Großeltern mütter-
licherseits, waren tot. Auf dem Hof saß Jochen, ihrer
Mutter Bruder, ein langsamer-, freundlich gesinnter
Mann, zu dem die Geschwister Vertrauen faßten und
hinliefen, wenn sie nicht weiter wußten oder eine Dumm-
heit gemacht hatten. Er wußte ja nichts davon, daß sie
seine nahen Verwandten seien, seiner lieben Schwester
Kinder, die er immer in aller Stille, selbst bei des
Vaters grinimigsten Schmähungen, in Ehren gehalten
hatte. Aber sie wußten es, und» daher kam wohl ihr
schnelles Vertrauen, das er dann auch nicht enttäuschte.

Es war für Martha und Paul gut. daß diese Groß-
eltern nicht mehr lebten. Der alte Baumsried hatte
seiner Tochter die Ehe mit dem Knecht nicht vergeben,
auch das ‚herausnehmen ihres Erbteils aus dem Hof
belastete seine Gefühle gegen sie fast mit Gehäsfigkeit.
Weil er auf den Besitz, der im Grunde dem Großherzog —
gehörte, keine Hypothek aufnehmen konnte, mußte er es
dem laufenden entziehen, Holz schlagen lassen, Vieh ver-
kaufen, fein Sparbuch abheben. Selbst auf dem Sterbe-
bett war von ihm durch niemand, auch den Pastor Klaus
Spröek nicht, ein gutes Wort für Tochter und Enkel zu
erreichen, unb er ftarb, unberföhnt, ein paar Wochen vor
feiner Frau, die ihm völlig verstummt, klaglos und gegen
die Davongezogenen gleichgültig geworden, folgte.

Schulze Ahlers sagte zu Maartje, daß man das Ge-
heimnis ihrer Herkunft vor 'allen, aber nie vor Jochen
Baumsried, dem Alten, hätte wahren können. Der Mann
lebte trotz seiner zur Schau getragenen Unversöhnlichkeit
mit allen Gedanken und Gefühlen, im Wachen und im
Traum nur bei Mite und ihren Kindern. Bei jedem
Landstreicher und Wanderarbeiter glaubte er, etwas von
den Ausgezogenen erfahren zu können. Er lebte fo mit
ihnen, daß er keinen Geburtstag vergaß und Jahr füt»
Jahr mit ihnen ging, wenn auch nur unter Ausdrücken
des Schimpses und der Verachtung. Nun wäre sein erster
Gedanke bei dem Erscheinen der jungen Menschen ge-
wesen, daß sie von seinen Enkeln wüten, unb der zweite, .
daß sie es selber wären, wenn er auch nur an Elias und
nie an Paul Bönjes gedacht hätte.

Mit dem Erlöschen dieses hartnäckigen und stark-
siihlendeii Greises erlosch auch die bis dahin wachgehaltene
”Mitnahme m Dorfes. sie waren es müde geworben.

immer von derselben Geschichte zu hören, und niemand
sprach seitdem mehr davon. Daher wurden auch keine
Vermutungen laut, als die Geschwister ins Dorf kamen.
Ja, ganz besonders erleichternd hatte Jochen Baumsried
es empfunden, daß er nun nicht immer von seiner
Schwester und ihren Kindern sprechen hören mußte, unb
er gedachte ihrer in der weiten unbestimmten Ferne, wir-.

man etwa an Engel und Eisen ans Hagen und Märchen-
büchern denkt.

Das Zutrauen der Geschwister, die auf diesen fürchter-
lichen nnd verwahrloften Hof geraten waren, tat ihm
wohl, obwohl es ihn wunderte, daß es gerade ihn traf.
Es ergriff ihn, daß die beiden so voller Eifer waren, und
er zeigte ihnen alle Hantierungen an den Tieren lind
am Gerät, die sie kennen mußten. Nur eins gefiel ihm
nicht an ihnen, daß nicht herauszubringen war, wo sie
vorher gewesen waren, obwohl aus ihren Antworten zu
entnehmen war, daß sie Fabrikarbeiterwaisen wären und
in den großen Städten keinen Unterhalt fänden. Dann
kamen ihm plötzlich Mißtrauensanfälle, und er wies seine
neunzehnjährige Tochter Heete an, ein Auge darauf zii
haben, daß sie nichts wegtrügen.

Wenn er sich aber im Gemeinderat darüber aussprach,
beruhigte ihn der Schulze und sagte, er habe die Papiere
da, es sei alles klipp und klar, aber sie hätten noch
Trauer um ihre Mutter, und vieles sei ihnen noch
schwer, man solle nur in Geduld warten, dann würden
sie auch das Erzählen besser lernen.

Jn sich selber aber schlug Ate Ahlers sich immer noch
mit großer Mutlosigkeit herum. Er sah nicht ab, wie
das alles auslaufen sollte, denn an der bestehenden Ord-
nung war doch nichts mehr zu ändern. Nun nisteten sie
sich da im Seehof ein, nicht dem Lorch zuliebe, sondern
sie glaubten, für ihr Eigentum zu arbeiten. Jedenfalls
hatte Maartje im Sinn, den Großvater zu bewegen, daß
er seiner zweiten Frau und deren Sohn das Erbrecht
entzöge. Wenn sie sich hier eingearbeitet hatte und dem
alten Mann lieb geworden war, würde sie sich ihm offen-
baren und hoffte sicher, daß er dann diese Entscheidung
gern und willig treffen würde.

Diese Vorstellung bedrängte den Schulzen sehr. Aus
mehreren Gründen. Erstens war dies Verfahren, so sehr
er ihm im Herzen zustimmte, in Wahrheit Erbschleicherei.
Mochte es so oder so zugegangen sein, der junge Elias
war jetzt der einzige lebende Sohn des Alten und dem-
nächst — man konnte nicht sagen: vor Gott und den
Menschen, aber: vor den Menschen — der rechtmäßige
Erbe, und seine Verdrängung blieb ein Unrecht.

Zweitens war Ahlers, soweit er den Bauern kannte,
fest davon überzeugt, daß er in diesen Dingen nicht mit
sich sprechen ließ. Den Amerikaner würde er nun und
nimmer als Hoferben einsetzen, und Maartje war ein
Mädchen, lam also als Bürgschaft für den Namen Erken-
green nicht in Betracht. Sie selbst, von draußen kom-
mend, konnte sich in das starrsinnige Eigenleben eines
alten namenstolzen Bauernkopses nicht hineindenken.
Und —- wenn er es ihr sagen wollte, würde sie es ihm
nicht glauben.

Drittens bezweifelte er sogar die Handhabe den Ge-
richten gegenüber, wenn wirklich die ersten beiden Punkte
zu überwinden wären.

Warum also erst der freudige Anfangl Warum senk-
ten die Geschwister schon ihre jungen Wurzeln in dies
Erdreich, das sie gelockert aufnahm und dankbar feucht
umschloß, aber doch sie wieder ausstoßen mußte?

Es beschäftigte ihn schwer, schwer. Man konnte fagen:
Tag unsd Nacht. Er stellte schon Ueberlegungen an, die
für seine Natur schier abenteuerlich waren. Er über-
dachte sich, ob er nicht mit Jochen Baumsried reden solle.
Dessen beide Söhne waren jetzt beim Militär. Der eine
wollte dort als ausgezeichneter Kavallerist, bei feinen
Vorgesetzten außerordentlich beliebt, kapitulieren, und
auch der andere hatte städtische Neigungen. Baumsried
war weich, schon aus Gegensätzlichkeit zu seinem Vater,
er würde für ein Ablommen zu haben fein. Maartje
besaß noch aus dem Geschäftsverkauf ein« annehmbares
Guthaben auf einer Bant in Boston, von dem der Bruder
sich bestimmte Monatsraten «abhob. Sie waren also nicht
mittellos, diese Eekengreenschen Kinder, und konnten die
Brüder Baumsried vielleicht auszahlen. — Aber dann
erschrak er vor solchen Einfällen. War er, er, Ate Ahlers,
nicht der natürliche Fortführer des großen Gedankens
vom bäurischen Adel: der Hof dem Namen, der Name
dem Hofl Sollte er jetzt, durch menschliche V·erstrickungen.
durch Zu- und Abneigung soweit kommen, daß der alte
Elias in feiner wüsten Verirrung ihn, den Vernünftigen,
den ruhig Abwägenden an Folgerichtigkeit und an Treue
beschämtes «

Manchmal, wenn er vollkommen verwirrt und nieder-
gedrückt dasaß und sich nicht mehr zurechtfand, dachte er,
warum er nicht gestorben sei, ehe die Geschwister ins
Dorf kamen. Alt genug war er doch nun mittlerweile,
und sein SohnszAdolß ein lustiger Vogel, der den ganzen
Tag pfiff und lachte, würde die Sache einfacher und
weniger gemütvoll genommen haben, so daß die jungen
Menschen erst gar nicht in eine geliebte Gewöhnung
hineinwuchsen, aus der sie nachher nicht mehr los konnten.
ohne daß blutige Stücke zurückblieben.

0h

Eiermann iolai

 

Triumph der deutschen Ftlmkunsi
Von der Filmschau in Venedig Telegramnie an den Führer.
» Auf der gilmkunstschau in Vensedäg wurde die iralieni che
Yassun des lympiafilms von Leni ie enstahl uraitfgef rt.
sie g taltete sich zu einem gesell chaftli n Ereignis und zu
einem Triumph der deutschen Fi mkunt. Mit roßter Span-
nun? verfolgte das Publikum die herrl chen Bilger dieses un-
oer ei åcksxilFilmwerkes über das denkwürdige der

r
estVö ker in. Jm Ans luß an die glan volle Au ü run

des Filmes empfing der Pr sident der Rei zfilmkamnfxnh 0g
fessor Dr. Le neh, zu Ehren von Leni te en ahl die er-

 
treter der. ital enii n Staats- und Parteibe ör en uiod l-
reiche Persönlichie ten der internationalen Filmwelt. zBei
ital eni che Mini er für Volkskultur, Alsteri, und der Präsident
der imkunstschau, Graf Bolpi, richteten an den ti rer, anden uee und an Neichsminisier Dr.W unsch-
telegrainnir.

\
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totale:
Gedenktage für den 31..August.

1821: Der Naturforscher Hermaun v. Helmholtz in Potsdain
Heb. (gest. 1894). — 1914 (bis 5. September): Schlacht an der
isne. —- 1915: (Eroberung der Feste Luzk am Sthr durch

öfterr.-ungarische Truppen
1918 (28. Au ust bis 3. September): Schl t am Nordkanal
bei Nesle un um Rohen. —— 1920: Der P ilosoph Wilhelm
Wundt in Großbotheu bei Grimma geft. (geb. 1832). —- 1921:
Der Generalfeldmarschall Karl v. Bülow in Berlin gest get-.
1846). —- 19Rn Fünfter Reichsparteitag, ,,Parteitag des ie-

ges«, in sJiürnberg.
Sonne: A.: 5.07, U.: 18.53; Mond: A.: 12.31, U.: 21.17

Stroh und (Strafrecht
Ein germanisches Weistum sagt: Wo das Stroh ab-

geht und mangelt, weinen Aecker und Vieh. Man hatte
Zlabei in erster Linie den Futterwert des Strohes im
nge.

Zeit widmen daher der richtigen Pflege und Aufbewah-
rung des Strohes immer einen großen Raum, wobei sie
niemals verfehlen, davor zu warnen, in guten Jahren
den Ueberschuß voreilig zu verkaufen.

Ein Rechtsaltertum besonderer Art war das Stroh-
recht. Jn einer Reihe von deutschen Ländern galt es
als Pflicht, daß beim Ableben eines Pfarrers der Stroh-
anfall der Gemeinde dessen Erben gehörte. Man hat sich
schon früh den Kopf darüber zerbrochen, woher dieses
merkwürdige Recht seinen Ursprung gehabt hat, und ist
schließlich zu dem Ergebnis gelangt, daß es ein altes
Herkommen, also ein Gewohnheitsrecht sei, bei dem es
sein Bewenden haben müsse. Die Bauern mußten sich
damit also abfinden, so empfindlich für sie auch die Weg-
gabe ihres Strohes war. Wenn der Pfarrer verstorbeii
war, entfielen feine sonstigen Einkünfte an SJiatnralliefe=
rnngen. Um die Witwe und die Kinder nicht mittellos
dastehen zu lassen, wurden sie mit dem Stroh entschädigt.
Dann wurde ein neuer Pfarrer berufen, und dieser
brauchte für sein Vieh Futter. Fand er ganz leere Scheu-
ern vor, so war er übel daran. Daher wurde es zu einem
Gegenstande vielseitiger juristischer Aiiseinaiidersetzungen,
wieweit die Erben des alten Pfarrers das Stroh, was
sie nicht selbst verbrauchten, veräußern durften und wie-
viel sie dem Nachfolger übergeben mußten. So hat das
Stroh einmal die gelehrtesten Juristen recht ausgiebig .
beschäftigt, und die Fragen waren wichtig genug, daß die
wohlweisen Perücken nicht zu befürchten brauchten, bei "·
dieser Gelegenheit leeres Stroh zu dreschen.

Auch der Wald schenkt Stürme!
Aufruf zur Sammlung von Waldbeeren.

Die Obsternte ist in diesem Jahr schlecht. Die Obst-
bliite wurde im Frühjahr fast im ganzen Reich durch an-
haltende Fröste schwer geschädigt.

ie dadurch bedingte Knappheit an Obst kann durch
eine weitgehende Erfassung der Waldbeeren gemildert
werden. An die Bevölkerung wird deshalb der Appell
gerichtet, Waldbeeren zu sammeln. Dieser Ruf richtet sich
vor allem an die Jugend und an bie nicht mehr regel-
mäßig arbeitenden oder nicht mehr voll arbeitsfähigen
älteren Frauen und Männer in den wald- und beeren-
reichen Gebieten.

Soweit nicht bekannt ift, an welche Stellen oder Auf-
käufer die gesammelten Waldbeeren verkauft werden
können, wenden sich die Sammler zweckmäßig an den zu-
ständigen Orts- oder Kreisbauernführer, der ihnen mit-
teilen wird, wo die Beeren zu den üblichen Preisen ab-
genommen werden. Beerensammelscheine werden von den
zuständigen Forstämtern ausgestellt. Die Beseitigung der
Arbeitslosågkeit darf nicht dazu führen, daß große Men-
gen von aldbeeren trotz des Bedarfs verkommen.

Abgabe der Führermarke zum Reichsparteitag. Die vou
per Deutschen Neichspost zum Reichsparteitag 1938 herausgege-
tene
Sonderpostkarte mit demselben Wertstempel, die außerdem auf
der linken Hälfte der Anschriftseite am oberen Rand ein Bild
der Nürnberger Burg trä t, werden vom 1. September an bei-
rlllenb Poftamtern und mtsstellen der Deutschen Reichspost
i gege en.

sit-J eröffnet eigene Theater in Wen. Mit Be inn bei
Spielze 1938/39 werden in Wien zwei Theater erö net .dii
künftig für die Nie-Gemeinschaft „man durch Freude-« ieteu
werden. Es handelt sich um ein Schauspielhaus und ein ereti

 

" tentheater.
’i« .v-«-· ‚-. O

·.

Aus aller Weis
Deutscher Alpinift am Matterhorn abgestürzt. Drei junge

Münchener unternahmen eine Bergtour auf den Sudgrat des
Matterhorns. Beim Abstieg verirrten sie sich und mußten
nachts in der Südwand biwakieren. Am nachsten Morgen ent-
litten einem von ihnen die Schuhe. Als sie sein« Kamerad,

get 24 Jahre alte Joachim Franz Prifling aus Munchen, un-
gefichert holen wo te, glitt er auf dem vereisten Felsen aus
und stürzte ab.

Kraftfahrer fährt in eine Radfahrergruppe. Auf der
Staatsstraße Leipzig-Markranstädt wollte ein Personenkraft-
wagen zwei andere Kraftwagen überholen. Jn Richtung Mark-
ranstädt kamen ihm eine Gruppe Radsahrer und hinter dieser
ein Kraftradfahrer entgegen. Dieser Umstand hat den Kraft-
nagenfahrer wah einli veranlaßt, von seinem Vorhaben ab-
zulassen. Er bremt , der agen kam ins Rutschen, fuhr in die
Radfahrergruppe und prallte dann Degen einen Straßenbaum.
Dabei wurden acht Personen zum eil schwer verletzt; einer
von ihnen ist inzwischen gestorben.

Eisenbahnzup auf Felsblock gefahren _
bösen Ober-Gab on und Gablonz uhr en uterzug nachts
auf einen Felsblo auf, der sich durch die Regenfalle dei
letzten Tage gelöst hatte und an‘f die Bahnstrecke gestürzt war.
Neben erhebl chem Sachschaden sind ein Toter und zwei Ver-
letzte, sämtlich Angehörige des Zugpersonals, zu be

Hans Stuck Deutscher Bergmeister.

Mit dem Großen Bergpreis von Deutschland wur-
de die Deutsch-e CBergme’ifterfchaft ‘auf der 12,6 Kilometer
langen Großgslocknerstreckte in zwei Läusen entschieden
Durch besseres Wetter im zweiten Lauf konnte manche
Leistung des- ersten Laufes wieder ausgeglichen werden.
Die Zuschauer bekam-en recht spannende Kampfmomente

- zu se en. Deutsch-er Berg-meister für “Rennwagen wurde
Hans Stuck auf Ante-Union, Deutscher Bergmseister
der Motorräder Ewald Klug-e auf Autosunion DsKW
und Deutscher Meister der Sportwagen nich-te von
Zinswin -auf-BMW. Ko-rps·führer Hühnl n ehrte blie
» utschen Meister bei der Preisvertesilung auf dem
Sattel der Großglocknerstrsaße in seierltchenAnspxachem

wi chen den Bahn-

lagen.

 

iArmee v. Boehm-Ermolli). —-

Die landwirtschaftlichen Lehrbücher der älteren.

S o n d e r m a r k e mit dem Bilde des Führers und die,

Ehrenkonzert des Kurorchester
In einem Rahmen, der über das übliche hinaus-

ging, fand am gestrigen Abend das Ehrenronzert unse-
rer Kurkapelle statt, und dafür sind wir unserem Mu-
sikdirektor Weisdinger dankbar. Sie Programmgestals
tung sah erlesen-e Standartwerke der Musikliteratur,
und es war absolut richtig, das Konzert im geschlosse-
nen Raume abzuhalten, ohne daß die Oberkellner mit
Bestellungen störend hin- und herflitztem

Wagners Ouvertüre zur Oper »Der fliegende
Holländer« bildete den Auftakt und trug in ihrer Wie-
dergabe die ganze heilige Poesie des Mythos um den
Ahasver des Meeres, sie ließ die ganze Grofxartigreit in
der Verwendung der Mittel und des Ausdrucks in
schönstem Licht erscheinen Das Orchester erstriahlte in
einer Farbenpracht und vermittelte bem gebannt Zu-
hörenden interessantes Erleben

‑ Nachdem die Ouvertüre Vertauscht war, ergriff Mus-
sikdirektor Weidinger das Wort zu einer Ansprache,
an deren Anfang er den Dänk stellte an Bürgermeister
Lu·bc3ysk, Badedir. Rade und Prof. Seydelmann, den
eifrig-en Förderern des Orchest-ers. Er gab nun einen
Ausschnitt a us dem Betrieb der Kurmusisk, der all-en
Besuch-ern interessante Aufschslüssse gab und erkennen ließ,
wieviel ernste Arbeit ein Kulturorchester —- und das
ist unser-e Kurkapselte — zu leisten hat. Die jeweilig-e
Programmgestsaltung weist zwei Teile auf, von denen
immer der erste der klassischen Literatur gewidmet ist,
während der zweite den Kinedrn der leichten Muse
dient. Vielfach sind die Wünsche, die aus den Besu-
cherkreisen gestellt werden, sie alte erfüllen, ist eine
Unmöglichkeit Im Laufe der drei Bahre, die das Lieg-
nitzer Orchester in Bad Warmbrunn weilt, hat Mu-
"sikdir. Weigdiinger so manche Riesuserunsg eingeführt,
für die wir ihm all-e dankbar sind-. In diesem Som-
mer sind es die Sinfonischen Morgsenfeiern, die Kon-
zerte, die den vergessenen Werken groß-er Meist-er ge-
widmet s ind, und schließlich die Kosnz«ertn-achmittage, die -
uns dsise schliesischen Komponisten nah-ebringen fallen."
Während in vielen and-ern Bädern die Programme
sich alle vier Wochen wiederholen, wird in Bad
Warmbrunn im Laufe des Sommers nicht ein Konzert
wiederholt Mussikdisr. Weidinger unterzieht sich der
ungeheuren Müh-e, in der Saison 3000 Programme
aufzustellen. Allen Einsheimischen machte Herr Weidims
ger mit der Bekanntgabe eines 5. Kammermusiskabends
im kommenden Winter eine große Freude. Sie Ein-«
führung der winterlichen Kammermusitabende ist eben-
falls sein W«erk, für das wir Warmsbrunner ihm
herzlich dankbar sind. Wid in diesem Sommer, so
wird alljährlich eine Musikfestwoche abgehalten, unö
im kommenden soll es Carl Maria von Weber fein, der
uns mit seinem Schaffen nahe gebracht wird. Die
Ausführungen Musikdin Weidsingers lösten bei allen
Konzertbesuchern achtungsvolles Staunen und eine Rie-
senfreude aus, die sich in lautem Beifall kund tat;

Mit dem Adagio aus«-dem Konzert DsDur von
Haydn fand der Abend seinen Fortgang. Herr Lilge
spielte den Vio-lonee"llso-Part, und dife treffliche Be-

herrschung seines Instrumentes war ein ungetrübten
Genuß, den das zart begleitende Orchester zu einem
Höhepunkt werden ließ. Der folgenden Unvolbendeten
Sinfonie hsmoll schickte Musildir. Weidinger ein paar
erläuternde Worte voraus, die das Verständnis »für
die Komposition vertiefte. Das Orchester gestaltete sie
prachtvoll, ließ das Liedhafte dieser Schubertkomposition
in schönstem Lichte erftrahl'en, unb den verinnerlichten
Meister, in dessem Gefühlsleben sich Wiener Heiter-
keit mit einem Zugs ernster Schwermut paart, recht er-
kennen Der Titan unrei- dsen Tonmeisterm Ludwig
van Beethoven, der sich innerlich frei und unabhängig
von der Welt des Scheins machte, von innen aufbaut,
kam dann _zu ’Ge·hör. Seine Romanze« für Violiwe und
Orchester, "«F-Dur, ließ in ihrer vollendeten Wieder-
gabe die erhabene Gefühlstiese und die überragende
Persönlichkeit des Meisters erkennen Kosnzkertmeister
Röseler ließ sein Instrument klingen, und die wunder-
same Geigenstimmte führte den Zuhörer in lichte Höhen.
Die nachfolgende iLeonorenäOuvertüre Nr. III erschöpft
den Inhcklt der Oper »Fidtelio" miistaiisch in 'fn'abbfier,
aber auch zu einem einzigen tiefen Eindruck geballter
Form. Von der Klage Florestans, die in düsterer
Spannung zum Alleigrosatz leitet, bis zu diesem selbst,
u.’ Leonorens Befreiungswerk ist alles in Tönen zum
Ausdruck gebracht, die uns ohne Wort und Sztenenbild
immer wieder aufs tiefste erschüttern. Dirigent und Or-
chester setzten ihr ganzes, großes Können für dieses
Werk ein, und bereiteten ihm einen Tidghaften Efsolg
Beifallsstürme drandeten auf, Blumen "in nie gesehener
Fülle, voran eine goldene Leier für den Diiiigtentem
kam-en aufs Podium, und das Publikum feierte unsere
cIliufifer, wie nur je.

Riusikdin Wesisdinger dankte bewegt, und sprach
noch drei Wünsche aus. Der terste lautet: daß dieKons
zertbessucher weiter Tso “treu zu ‘rhm und seiner Schaar
stehen mögen; der zweite: daß die geäußerten Wünsche
nicht anonym, sondern mit Namensunterschrisft an ihn
gelangen möchten, unö der dritte Wunsch: daß Bad
Warmbrunn endlich einmal einen ordentlichen Saal er-
halten möge, der kulturelten Veranstaltungen einen wür-
digen Rahmen zu geb-en vermags. Diesem Wunsche —-
zsugleich mit dem Bau eimser ordentlichen Wandelhalte
— schließen wir uns ebenso ‚an, wise die zahlreichen
Konzertbesucher, die in laute Zurufe ausbrachem Bad
Warmsbrunn, das viele Jahrzehnte ein sterbendes Bad
zu sein schien, ist seit Iahuen schon zu neuem, schönem
Leben erwacht, speziell auf kulturelitem Gebiete Man
darf an verantwortlicher Stelle nicht das Ohr vier-
schließen gegen die gerecht-en Forderung-en feiner för-
dernden Leiter, und muß endlich daran gehen, die
CRaumfrage für derlei Veranstaltungen richtig und or-.
deutlich zu lösen. .

Mit Ioshann Strauß, des Walzerkönigs »Rosen
aus dem Süden«, wurde der Konzertabend beschlos-
sen, und dann gings ‘in unfer Gesellschaftshaus«, wo die
Besucher ein-en gemütlichen Ausklang des Ehrenkons
zertes verlebten —- L. SchmitzsiFlesschen
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Wo stand die Wiege deutschen Seit-?
Eine Ehrenrettung der Grünberger Weine.

Es ist tausend gegen eins zu wetten, daß die aller;

meisten derer, die den perlenden Seit vor sich im Glas

stehen haben, bestimmt nicht wissen, was «sie auf diese

Frage antworten sollen; ebenso wird es einen Großteil

der ,,alten Genießer« geben, die sozusagen etwas vom

Seit verstehen und die einzelnen Sektmarken auseinander-
schmecken können. Und wenn nun das Raten anhebt, so

dürfte die Wette wieder tausend zu eins stehen, dciß die

aller-meisten auf die Rhein- oder die Moselgegend tippen.

daß aber kaum einer darauf kommt, daß die alteste deutsche

Schaumweinkellerei ganz ,,woande»rs liegt«, namlich „fern

im Osten«, in dem schlesischen Stadtchen Grunberg. «

Jn einem Rundschreiben vom 2. 1.1828, das die ietzt

älteste Grünberger Firma kurz nach ihrer Grundung an

ihre Kundschaft versandte, wird auf den ,,Grünberger
mousss« hingewiesen, dessen Erzeugung nach Art des

französischen Ehampagners man dort im Jahre 1826 be-

gonnen hatte. Damals also, 1826, wurde die erste Füllun
gemacht, so daß die Gründerger Sekttellerei zur Zeit
dasszstattliche Alter von 112 Jahren zuruckbliclt.

Gründerg liegt im Herzen eines alten, wenn auch
nicht sehr großen Weinbaugebietes FräukischetSiedler ·-
die um das Jahr 1100 nach der Zeitenwende in dieser
Seil, gemanagt; lamen, brachten die Weinrebe aus ihre:

Heimat mit.
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Die Bodenverhältnisse dieses nordwestlichen Teiles
Schlesiens, Sand mit leichten Lehmbeimengungen, Hügel-
lagen, Südhänge, sind ebenso wie die klimatischen Bedin-
gungen für den Weinbau günftig, o daß sich diese land-
wirtschaftliche Kulturart durch die ahrhunderte hindurch
nicht nur gehalten, sondern auch einen recht hohen Stand
errungen hat. Die Bevölkerung der Gründerger Gegend
hat die notwendigen sachlichen Kenntnisse von alters her.
fo daß auch diese Voraussetzungen vorhanden sind. Dei
Weinbaujst in Grünberg erst im Zuge der Jndustrialisiex
kung De --chlands, also in den letzten 50 Jahren, stark zus
ciiclgegangen. Waren es in den 90er Jahren noch runi
300 Hektar, so sind zur Zeit als gut bewirtschaftete Flächen
siur noch etwa 75 bis 100 Hektar anzusprechen.

Eine wesentliche Flächenerweiterung wird nicht ange-
'trebt, doch sollen die vorhandenen Bestände qualitativ
.mmer weiter verbessert werden. — Es mochte nun in den
50er Jahren des vorigen Jahrhunderts häufig, nament-
lich wenn einige gute Jahre aufeinaiidersolgtem recht
Tchwierig gewesen fein, die geerntete Weinmenge abzu-
setzen Grobe Fehler waren damals nicht selten. St
vurden z. B. in jenen Zeiten die verschiedenen Trauben-
sorten, weiße und rote, zusammengekeltert, also nicht etwa
Rot- und Weißweine, sondern ein geniischter Wein, die so-
genannten ,,Bleichert«, hergestellt, die, wie es in dem altes
Rundschretben von 1828 heißt, ,,stets geringer sind«, eint
.,sc«hilele.n,de Farbe« zeigen und im Preise erheblich niedrd
set agen. . . ..

Große Ueberschwemmiessi
gen in Schlesien

Die starken Regenfälle
der letzten Ta e haben
in einem Teil ärhslesieng
u einem Hochtva er gev

Fii rt, wie es seit Ja r-
ze nten nicht aufgetre-
ten Unser Bille
stammt»aus Glatz, wo dii
Neiße über ihre Use-Erge-
treten ist uiid beim. t-
lichen Schaden an euch-
tet hat. skim inter-
grund sieh man die
Babnlinie Breslau——

Mittelwalde.

Weltbild (WÜ-



' » Es elan damals dein späteren Geh. Kommerzienrat

örlter, (einen? Mitbe tünder der Grünber er Sektiellerei,

'r das«-Griii»iberger.gWeiv.baugebiet eine esondere, noch

nie gültige"Weitilese,drdiinng-zu.fchaffen, derzufolge die

inzelneiiTrauben orten getrennt gelesen werden.- Diese

Verbesserung der s«(-rntemethoden im Verein mit. besserer

Iellerbehandlung brachte sehr bald einen Aufschwung auch
bei den stillen Weinens-hinzu kam darin noch die Brimbor-

tung zu Selt. Die Grüiiberger Weine haben die notwen-

digen Eigenschaften die für die Gewinnung von Schaum-

ivein Voraussetzung sind oder wenigstens damals waren.

Sie sind «frei«von Bodengeschmackund haben ein richtiges
Verhältnis von Säure und Alkohol auch in Jahren mit

mittelmäßi er Qualität» Dies war denn schließlich mit

ausschlagge end für die Errichtung der Sektkellerei. «
Daß die neugeschafsene Sektlellerei all die Jahre hin-

durchsschwer um ihre Existeng hat« ringen mussen, ist ver-

ständlich. Sie teilte dieses Los aber mit demsGrünberger

Wein selbst-« der Häufig in einer Art und Weise verspottet

wurde und leider manchmal auch noch wird, die geradezu

unerträglich ist, Der Grünberger Wein ist befiimmtbesser

als sein Ruf, das wird-jeder, sder ihn hat trinken konnen,

gern bestätigen; und es wäre tatsächlich »ein der Zeit, daß

mit diesem törichten Vorurteil J,,Dev Gruneberger, der ist

noch ärger«·- einmal aufgeräumfwird Alls Beweis sur

die recht gute Qualität dieses sWeines moge noch gelten,

daß ietzt die Grünberger Traube nur noch»zu stillen Wei-
nen verarbeitet wird, weil»sie zu schade sur die Sekther-

Ellung ilt, und daß ins Grunberg vorwiegend Weine aus
n westlichen-« Weinbaugebieten zu Sekt Verwendung

finden. Jn Grünberg wird die Traube, obwohl der Wein

gegenüber dem.Rheinland etwa. drei Wochen fpater zum

Austrieb und. zur Blüte kommt, dank— der Ausstrahlungen

des Sandbodens rund 14 Tage eher reif. Die Ernte kann

also früher-: beginnen, bie Früchte reifen vollstandig au·s.

Daraus kann der. Kenner schon schließen, daß der Wein

durchaus trinksähig ist. « .. .. _
« GrüiibergerisWeine und Grunberger Sekt, mogen sie

auch noch hier und da bekrittelt und bespottelt werden,

sind Produkte schlefischen Bauern-s und .Burgerfleißes.

Beide haben sich durchaesetzt und damit ihre Daseins-
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durch OF erweitert. Gtom r.: « ’

- Domes Fesebes Capeicnsemble für die etwa” Iwmdr.shdnsschni .- «- ·- :
Qi iind den Vormittag. Das Kleid (J t 06?) ' ‚
ai :i·inem Wollgeorgeiie wird durch ein —-
lo · Gabe ("06?) aus kariertem fresde »
si- (isrzt. Die(gebogen, passenariigen Dei· J todt Für Mädchen ein Cm. .. «' , «
In. cm der allle m nieidee eeeri ch ema aus taki-nein Won- — . J" - · ,
in l. .. «.-iockba nen fort. Das capei mit ins l efl, dJu eine Glufe ans alle « « _ -‘ w"; ; «
lege-nagen un Klappentaschen versehen und in?!» le Ohm. eigt Mel « «: m; , »
schliedt mit Gebertnbplen. Stdfsverdrauchi ‘Q sei-time eewe mm d- ‘ ‘ « TU-
etwa zum Kleid 9.95 m, um Ca 9, Stos v r "i‘llso e .:eiwa1 I
130 cm breit. even-Schuster hier-Zu erhellt-lich- einsardigetzse im“.

Wilhelm opetz. Leipzig
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berechtigung unter Beweis geliebt. Die Zahl der Besucher

der Gründerger Weinfeste igachst von Jahr zu Zieht nnd
damit die Zahl derjenigen, ie den Grunberger ein ken-

nen elernt..haben. Legion aber ist die Zahl derer, die mit
ro, ern Behagen Grünberger Seit trinken, häufig aller-

ginge, ohnees zu willen. 8. .

é Kleine Geschick-ten von großen Männern H
. Der König und der Zollbeamte. Wenn Könige inko-
nito reisen, gibt es häufig amüsante Zwischenfälle. Eines

s« ages näherte sich das italienische Königspaar im Auto-
mobil der Grenze. Ein italienischer Zolloffizier, sehr forsch
im Auftreten, hielt den Wagen an. ,,Woher kommen Sies«
fragte er. -— ,,-Von Turin«. ——. »Wie lautet die Nummer
Jhres Wagens?.« — »Mein Wagen hat keine Nummer«,
gab der König zurück. —- »Sie haben keine Nummer und
wagen es, so durch Italien zu» fahren? Ihren Namen,

«bitte?«. —l-: ,,Victor.k -s—T-T;,Jhr anderer Marne?“ —-— »Ema-
nach“ — »Ihr Berufs« — »Man sagt«, antwortete der
lönigliche Reisen-de lächelnd, »daß ich der einzige Vietor-·
Enianuel meines Königreichs bin...«» Der Offizier er-

«fchöpfte sich in Entschiildiguiiaeii. -

Raffael im Arrest. Eines Tages hatte Raffael, wie
dies bei Künstlern oft vorkommt, keine rechte Lust zum
Arbeiten, unsd Papst Leo X., der stets von großen künstle-
rischen Plänen erfüllt war und seine Jdeen möglichst
rasch ausgeführt sehen wollte, war darüber nicht wenig
verstimmt. Eines Tages beschloß der Papst, den be-
rühmten Maler zur Eile anzutreiben; er ließ ihn ein-
schließen und befahl, Raffael nur Brot und stiebeln vor-
anlegen. Der Meister machte sich nicht viel daraus, schwor
sich aber, Revanche zu nehmen. Er malte gerade eine
Maidonna und änderte in aller Eile ihre Gesichtsstellung
fast völlig, so daß man glauben könnte, sie zöge sich ent-
rüstet oder angewidert zurück. Der Papst, dem gerade
diese Madonna sehr gefallen hatte, kam von Zeit zu Zeit
ins Atelier. um die Fortschritte der Arbeit zu leben: wie
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Deutsches Frauenwerk, Ortsgituppe Warmbrunn ‘
Montag, den 29. August, 8 Uhr abends Beginn
des Mütterschkulungskursus ,,Erziehungsfragen«, im
Rentnerheim
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Emma einen, 'geb. Frager 68 3.; Seitendokf kratzt-am
Gustav Heinzeh iRentner, 71 3.; Waltevssdorß «
mittig Mifchke, geb. Spitz, 37 3.; Hbg.-Cunnkrsdorf.
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erstaunt war er aber, als er plötzlich »die große Verände-
rung in der Gesichtshaltung der Madonna entdecktel Er
runzelte streng die Stirn unsd fragte den Künstler barsch:
‚Einflug, was soll das bebenten?“ — „beiliger Vater. ..,
Ich weiß nicht, was Jhr meint!“ -— »Ich frage, warum
die Madonna den Kopf gewandt hat. Sieht es nicht aus,
als wenn sie fortlauer wollte?“ - ,,Heiliger Vater«
entgegnete sder Künstler demütig, »die Madonna ist böse.z
Leo X. sah dem Künstler fest in die A en und sagte:
»Was sdll das beißen?“ — ,,Darf ich o en reben?“ —
»Ich wunsche und befehle es.« — »Nun, dann muß ich
sagen, daß die Matt-onna nicht im Saal bleiben will, weil
sie den Zwiebelgeruch nicht betragen lann.« Der Papst
lachte, und Raffael erlangte feine volle Freiheit zurück.

,. leitet. pas Meilen“ veutschtand liean

I Biene den Ausgaben der ils.·voiliowdl

«- seinen Fleiß durch feinen opmwn.
 

Mit-W ersucht Wisse sei-« Anna-m- “o.
daber verloren neben

Verlagsieiiungx Lucie SchuiitzsFleischer.
Hauptfchriftieitung: Lucie SchniitzsFleischer.

Schriftleiter Horsi Zencominierski (Bertret·er der Haupt-
schriftleiterin), (an Urlaub).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
faul-6505i: i’ucie SchmitszleTicherz für Koniniunalpds
litil, Provinz, Heimatteii. Berichiersrattung sowie Um
terhaltiings-, Handels- und Sportteil, und Buchha-
sprechung: Hort ncominlerski (an Urlaub. S. m.
Lucie Schmitzss le’jcher. —- Anzseigenleitung: Horst

Zencominierski, sämtlich in Bad Warmdrunn..
Anzeigenpreislikstm Nr. Zi. -——— D. A. 7. 38.: 461i
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Neue Karostoffe
Mit der Vorstellung von karierten Stoffen verbinden

wir unwillkürlich und mit Recht den Begriff „ orien-
muster«. Sprechen wir doch als Vorfahre al der ver chiedes
nen, karierten Gewebe den Schottenstoff an, ein bunt kariers
ter Wollsidff den die schottischen Dudelsackpfeifer und die
s ottische Oehirgstruppe zu jenen originellen, kurzen alten-
r en verarbeitet tragen, die bei jedem Schritt last g über
den bloßen Linien hin- und herwippen. Der onenrock,
der ursprünglich aus den praktischen Grfdrderni en der in

/3 den schottifchen Hochlandern lebenden Gebirglern entstand,
ist im Berufe der Seit für uns zu einem festgefü ten Mode-
begrig geworden. Sein zweckentsprechender Ursprung ver-
lieh m allerdings einen bleibenden, sportiichen Charakter-,
der sich auch im Ablan vieler Jahre nicht veränderte, bleibt
hoch. im großen und ganzen genommen, unser heutiger, in
Falten elegier Wollftoffs Schotienrock der sportlichen Vor-
mittags eidung vorbehalten. «

i Zu diesem «Standard« - Schottenstoff gesellten sich schon
in der vorigen und im verstärkten Mal-e in der-diebisch-
rigen Saison, die entzückenden karierten Gewebe aus Matt-
seide, SKI-alt, Grdpe deshinnBaumwollmusseline und Beinen,
dievon der Sextus-Industrie in so reicher-Auswahl, und in den.
eschmackvollsten Dessinsund ausgezeichneter Qualität ge-

schaffen warben. ‘Die ausdrucksvollenkiaromuster sind deson-
ders für die Kombination von zweierlei Sto wie gefchaffem
eine Gigenschafn mit der sie der modischen ichilinie unserer
heutigen Sommermobe sehr entgegenkommen, da einer der
markantesten Sommermodenstsinfalle die Zusammenstellung

« von verschiedenen Stoffen ist, die in den phantasievoiisten
Variationen gebracht wird und immer, neuartig wirft. Zu
einem einfarbigen Kleid stellt man beispielsweise ein kariers

/ tes Gabe oder gerieben ober trägt unter einem karierten
Dragerrock eine einfarbige Bluse, wieauch in umgekehrrer
Reihenfolge ein einfarbiger, loser Mantel ein kariertes
Kleid begleitet. Aligh- durch die-verschiedene Verarbeitung
bes Karos, la en sich reizende, modiiche Effekte erzielen,
die dur hii sch angeordnete Veihziehuiig noch betont
werden dnnen. Sehr apart in der Wirkung ist au die

— Verarbeitung einess-Ensembles aus zweifarbenen gro-
sioffeni-zu einem Kleid aus kleinkarieriem, blau-weißem
Seidenkrepp wird ein in größerem rot-weist Karo gehal-
tener SeidenkreppsMante gestellt. Wir· leben, bei) den
vielfaltigfien Möglichkeiten in Erfindungsgabe und Korn-.-
binationssinn keine Schranken-gesetzt sind. R. B.

 

 

"109 Schottentast ist das hübscheiie Material für dieses Nachmittags-
kleid für junge Damen. Das Modell ist in Schddchensorin und mit
einem Faltenrdck gearbeitet- 9n der teilte ein-‚Qadglirtel. Stoff-
berdrauchr etwa 5,95 in, eo am breit. Arten-Schnitt erhälilich

"035 Kleid aus karierter Seide für den Nachmittag das sehrbllbs
durch die Dorn. aufliegenben, gereihten Oarniiurteile wirft, an d
80 ein Netitlæiebungsmdtivkauf den Most tiderg e end, an chliedk
tdsverbra e etwa 3,30 In, I- dilr breit-. Epen nttt e ahne;

3'096 Mantel nmit fsendetn utaus Schottensio für kleine Knaben-
mit vorderein nopfs lud und einem, weißem Pl eelragen Stoff-
derbrauchi etwa 1,30 m, 1:0 am breit, schon-Schnitt erhasiljkzx

”—0“ s— n.—
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